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Erster Teil 

Handeln unter dem Anspruch 
christlicher Verantwortung 



IV 
Ethische Entscheidungskonflikte: 

Zum Problem der Güterabwägung 

W o immer der Mensch seiner Ü b e r z e u g u n g , seinem Gewissen folgt, handelt er 
sittlich gut. Das bedeutet jedoch nicht, daß er damit in jedem Falle zugleich 
auch schon sittlich richtig handelt1. Wer bestimmte Handlungsweisen für sitt­
lich unerlaubt hält, gehe es nun um das Essen von Schweinefleisch, um Organ­
transplantation, Todesstrafe oder Zinsnehmen, um das Problem des Wehrdien­
stes oder um die Errichtung von Kernkraftwerken, handelt ohne jeden Zweifel 
sittlich gut, sofern er darin seiner Ü b e r z e u g u n g folgt. Ob solche Einstellung 
nun aber zugleich auch sittlich richtig ist, hängt d e m g e g e n ü b e r einzig und allein 
von der Kraft der jeweiligen Sachargumente ab, die er hierfür gleichsam im 
Zuge einer mögl ichen Gesamtinventur der hierbei ins Spiel kommenden Bedin­
gungen und Konsequenzen erbringen kann. Seine letztlich auf Güterabwägung 
beruhenden Argumente müssen - mit Kant zu sprechen - eine „freie und öf­
fentliche Prüfung aushalten können" 2 . Wo immer sonach eine Handlungsdi­
rektive, die der Wahrung und Sicherung eines Gutes dienen will, kraft der 
durch die gesetzten U m s t ä n d e wesentliche andere von ihr mitberührte Güter 
unberücksichtigt läßt, kann sie solcher Prüfung nicht standhalten und bleibt den 
Beweis ihrer sittlichen Vernunft schuldig. Oder anders gewendet: Jede falsche 
Einschätzung der durch andere Güter mitbedingten U m s t ä n d e einer Handlung 
macht diese Handlung zwar nicht sittlich schlecht, wohl aber sittlich falsch. Sie 
bedarf der Korrektur. 

Sucht man zunächst einmal die in der Vielfalt menschlicher Entscheidungs-
prozesse ansichtig werdenden Fragen nach dem sittlich je Richtigen auf einen 
zusammenfassenden Nenner zu bringen, so könnte man sagen: Welchen gene­
ralisierbaren Präferenzordnungen unterliegt menschliches Handeln im Kon­
fliktfall konkurrierender Güter? Näherh in kommen dabei folgende Konflikt­
aspekte in Betracht: 

1. Konflikte im Bezug auf die Vorzugswürdigke i t der gegebenen Güter 
selbst. 

1 V g l . B. Schüller, Die Begründung sittlicher Urteile. Typen ethischer Argumentation in der 
katholischen Moraltheologie (Düsse ldor f 1973) 102 ff. D ie moraltheologische Tradi t ion 
sucht die hier anstehende Problematik im Rahmen ihrer Lehre übe r das irrige Gewissen durch 
die Unterscheidung „zwischen subjektiver und objektiver sittlicher N o r m , zwischen dem nur 
subjektiv sittlich Guten und dem nur objektiv sittlich Schlechten, der nur materiellen S ü n d e " , 
zu lösen. N a c h Schüller hat diese A r t des Unterscheidens etwas Unbefriedigendes an sich: „Sie 
k ö n n t e zumindest den Anschein erwecken, als ob sie das T u n des Guten oder Schlechten doch 
in irgendeiner Form von der besseren und schlechteren Einsicht des Menschen abhängig ma­
che." 
2 /. Kant, K r i t i k der reinen Vernunft, ed. Weischedel, B d . 2, 13 A n m . 
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Zum Problem der Güterabwägung 

2. Konflikte zwischen dem Wohl des einzelnen, der Gesellschaft und der 
G e s a m t ö k o l o g i e . 

3. Konflikte zwischen den dieses Wohl sichernden Gütern und den ihre Ein­
lö sung ermögl ichenden Bedingungen. 

Von den unterschiedlichen Konfliktkonstellationen her ergeben sich denn 
auch entsprechende, der Natur der Sache nach ganz unterschiedliche Vorzugs­
regeln, die dabei zur Anwendung kommen. Diese gilt es im folgenden zu syste­
matisieren und auf ihre generelle Bedeutung als operationale Handlungsregeln 
hin zu prüfen. 

1. Ranghöhe und Dringlichkeit 

Ein Gut in seinem Wert als „höher" einstufen, impliziert zugleich die Einschät­
zung und Gewichtung anderer als geringer. Sie werden ihm „nachgesetzt" und 
„niedriger" eingestuft. Sie erscheinen darin als mögl icher Gegenstand mensch­
lichen Strebens relativiert, gegebenenfalls sogar überflüssig. Der höhere Wert 
offenbart nach Max Scheler seine Über legenhe i t darin, daß er sich nicht auf­
braucht, wie materielle Werte, sich nicht abnutzt, wie die sinnlichen Werte, und 
sich nicht verrechnen läßt, wie die Werte des Nütz l i chen . Er trägt das Stigma 
der Freiheit. Tugenden wie Freundschaft, Güte , Selbstlosigkeit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit, Liebe, Glaube, aber auch höchste geistige Werte und Güter, wie die 
der Kunst, Wissenschaft, Religion, lassen sich nicht erzwingen. Sie sind das 
Werk freier, von einer je größeren Vernunft der Sache bewegten Hingabe. 
Eben deshalb werden sie als dauerhafter empfunden und führen zu tieferer 
Sinnerfül lung und Befriedigung. 

Dies freilich impliziert immer schon entsprechende Erfahrung solcher Hoch­
formen der Freiheit menschlichen Se inkönnens . Das „ H ö h e r e " versteht sich 
nicht von selbst. Um sich in seiner Digni tät und Leuchtkraft geltend zu ma­
chen, bedarf es erst der Begegnung mit ihm, der spontanen Einsicht, der Kon­
trasterlebnisse, der Vorbilder und der so erst evozierten, zu gefestigter Haltung 
führenden „Einübung" in den sich in ihm vermittelnden Sinn - der „Askese" in 
der ursprünglichen Bedeutung des Wortes. Wo immer dies aber glückt, entwik-
kelt es seine eigene handlungsleitende Schwerkraft: „Sua vi nos allicit et sua 
dignitate trahit", durch die Kraft seines eigenen Wesens gewinnt es uns und 
zieht uns durch seine Würde in seinen Bann 3. Von daher kann Scheler jetzt völ­
lig zu Recht sagen, daß es der höhere Wert ist, der dem niederen den ihm ange­
messenen Platz zuweist, ihn also in diesem Sinne fundiert und damit den Takt 
des Vorziehens und Nachsetzens in der konkreten Situation bestimmt4. 

3 So Thomas (im Anschluß an Cicero), S T h II-II q. 145 a. 1. 
4 M. Scheler, Der Formalismus in der Eth ik und die materiale Wertethik (Bern 4 1954) 114-116. 
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Dem scheint nun freilich auf den ersten Blick zu widersprechen, daß unter 
gegebenen Umständen dem niederen Wert entschieden der Vorzug gegeben 
werden muß . Primum vivere, deinde philosophari! R a n g h ö h e und Dringlich­
keit eines Wertes fallen durchaus nicht zusammen. Von daher gelangt Nicolai 
Hartmann zu einer Umkehrung des Fundierungsverhältnisses von höherem 
und niederem Wert: „Der höhere Wert ist allemal der bedingtere, abhängigere 
und in diesem Sinne schwächere; seine Erfül lung ist sinnvoll nur, soweit sie sich 
über der Erfüllung der niederen Werte erhebt. Der unbedingtere, elementare 
und in diesem Sinn stärkere Wert aber ist allemal der niedere; er ist nur axiolo-
gisches Fundament des sittlichen Lebens, nicht Erfül lung seines Sinnes."5 

Daran ist sicher dies richtig: Basisgüter haben Vorrang vor Gütern , die diese als 
Bedingung voraussetzen. Lebensstandard und Lebenskultur verlieren notwen­
dig ihr Gewicht, wo es um fundamentalste Dinge des Uberlebens geht. Aber er­
gibt sich dies umgekehrt nicht auch bereits aus dem in der Rangordnung der 
Werte mitgesetzten Anspruch selbst? Ist dies nicht gerade dem höchs ten unser 
menschliches Handeln fundierenden sittlichen Wert, dem (theologisch begrün­
deten) Glauben an die W ü r d e des Menschen und dem damit gegebenen Gebot 
der Achtung und Liebe als Forderung immanent, nämlich dem einzelnen hierzu 
die notwendigen Bedingungen und Voraussetzungen zu verschaffen? Ist nicht 
in der Rangsetzung gerade dieses Wertes als höchs tem M a ß s t a b allen Handelns 
die Dringlichkeit der niederen Werte (aber auch entsprechend der aller übrigen 
sogenannten geistigen Güter und Werte) je und je mitdefiniert? Man m u ß nicht 
erst die Moral beiseite schieben - etwa im Sinne Brechts: zuerst da kommt das 
Fressen, und dann kommt die Moral - , um den Anspruch des Menschen auf 
Stillung seines leiblichen Hungers zu begründen. Selbst das Allerelementarste 
erscheint auf die Dauer doch nur unter der Voraussetzung eben jenes scheinbar 
so schwachen Hochwertes wirklich gesichert und nicht schon unter der eines 
b l o ß e n Faustrechts. Was aber im Grunde nichts anderes heißt , als die Wahrung 
der W ü r d e des Menschen und das, was sie sichert, im Konfliktfall allen übrigen 
Werten voranzustellen. Auch die Wahrung des niedrigsten Wertes fällt hier 
noch mit der Wahrung des höchsten zusammen. 

2. Gemeinwohl, Eigenwohl, Wohl der Gesamtökologie 

Gerade im Zusammenhang mit dem technisch-wissenschaftlichen Fortschritt 
ist dem Menschen immer deutlicher bewußt geworden, daß die als solche im­
mer schon gegebene Zuordnungsproblematik Gemeinwohl - Eigenwohl inzwi­
schen längst eine entscheidende Ausweitung erfahren hat. Sie läßt sich nicht 
mehr von dem weiter reichenden Zuordnungsproblem Mensch - Erde und da-

5 N. Hartmann, Ethik (Berlin M949) 607. 
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mit von der Frage nach der Funkt ionsfähigkei t der G e s a m t ö k o l o g i e trennen. 
Nichts gefährdet das Über leben des Menschen so sehr wie die Zerstörung sei­
ner Umwelt, des eingespielten Haushalts der Natur. Er m u ß sich dazu verste­
hen, seine Ansprüche danach auszurichten und zu begrenzen. Das aber setzt 
voraus, daß er sowohl sein quantitatives (Bevölkerungszahl) als auch sein quali­
tatives (Lebensstandard) materielles Wachstum von der Belastbarkeit der Natur 
her bestimmt. Auf eine Vorzugsregel gebracht, bedeutet dies: Unter gegebenen 
Umständen kommt den sich von dem übergreifenden Ökosystem Mensch - Erde für 
den Menschen ergebenden Ansprüchen gegenüber den sich von den menschlichen So-
ziosystemen her ergebenden Ansprüchen der Vorrang zu. 

Vorrang kommt in diesem Fall also weder der apersonalen außermenschl i ­
chen Natur noch der ihr gegenübers tehenden personalen Eigenwirklichkeit 
menschlicher Soziosysteme zu, sondern vielmehr dem beides umgreifenden 
Ö k o s y s t e m Person - Natur, Mensch - Erde. Letzter Bezugspunkt bleibt somit 
auch hier die von Personen bestimmte Welt, die dem Menschen anvertraute 
Erde, und nicht deren vorpersonale Formen für sich genommen. In der Tat 
wäre es ein absurder Gedanke, der Mensch müßte gegebenenfalls zu irgendei­
nem Zeitpunkt bereit sein, sich für das Über leben einer zwar gewaltigen, aber 
eben als solche doch immer noch vorpersonalen Natur zu opfern. Das wider­
spräche nicht nur jedem menschlichen Lebenswillen, sondern stünde auch ge­
gen alle Logik des evolutiven Aufbaus der Natur selbst, deren Sinnspitze der 
Mensch ist. Dies vorausgesetzt, daß der Mensch tatsächlich diese Sinnspitze 
und Krone der Schöpfung ist (was sich freilich - Indikativ und Imperativ zu­
gleich - nicht nur zeigt, sondern jederzeit auch neu bewähren muß) , setzt das 
nun aber doch nicht die andere Tatsache außer Kraft, daß der Mensch zugleich 
ein Teil dieser Schöpfung ist. Er kann seiner Berufung nur gerecht werden, in­
dem er ihre Bedingungen respektiert, sie in ihrem wesentlichen Bestand be­
wahrt und in Verantwortung mit ihr umgeht. Wenn er also etwa heute zuneh­
mend auf verantwortliche Weise die Zahl seiner Geburten zu regeln und, was 
sehr viel schwieriger scheint, seine materiellen Ansprüche den öko log i s chen Er­
fordernissen anzupassen sucht, so tut er dies im Grunde in Konsequenz eben 
dieser Einsichten. Auch hier koinzidiert also die Forderung nach Verwirkli­
chung des höheren Wertes, die Entfaltung des Menschen als bewußtes Subjekt, 
als Person, mit der Forderung nach Respektierung des Elementareren. Das eine 
setzt unumkehrbar das andere als Bedingung voraus, und zwar auch dort noch, 
wo es kraft der ihm eigenen schöpferischen Über legenhe i t das andere in seinen 
gegebenen Formen und Strukturen verändert, fortentwickelt und auf neue 
M ö g l i c h k e i t e n hin entwirft. 

So wenig nun der Mensch gegen seine natürliche Umwelt überleben und los­
ge lö s t von ihr als Subjekt standzufassen vermag, ebensowenig kann er dies 
auch gegen seine soziale LTmwelt und außerhalb ihrer. Als soziales Wesen bleibt 
er auf Gemeinschaß verwiesen. Entsprechend muß er also auch hier Anpas-
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sungsleistungen erbringen, Bedingungen respektieren und sich übergeordneten 
übergre i fenden Ansprüchen fügen. Die Mög l i chke i t von Konflikten und Span­
nungen scheint sich sonach von ganz ähnl ichen Prämissen her zu ergeben: Die 
Funkt ionsmögl ichke i t des einen setzt die Funkt ionsfähigke i t des anderen vor­
aus. Der Mensch kann sich in seiner Eigenwirklichkeit als Subjekt nur behaup­
ten, wenn er zugleich den übergreifenden Ansprüchen der ihn bedingenden 
und ermögl i chenden größeren Einheit Rechnung trägt. - Und dennoch besteht 
ein grundlegender Unterschied. Allein das Funktionssystem „menschl iche Ge­
meinschaft" (oder auch „Gesellschaft", was unter diesem Aspekt auf dasselbe 
hinausläuft) ist ein System von Personen, nicht aber das Funktionssystem 
„ M e n s c h - Erde". Dieses ist vielmehr ein Funktionssystem vorpersonaler Na­
turgegebenheiten im Bezug auf Personen. Von daher ergeben sich ganz andere 
Prioritäten. Menschliche Gemeinschaft ist als System von Personen per defini-
tionem um des Menschen willen da. Eben das aber kann man von den Naturge­
gebenheiten, die erst unter dem Aspekt ihrer fallweise gegebenen Bezogenheit 
auf den Menschen das ö k o l o g i s c h e System Mensch -- Erde ausmachen, nicht 
ohne Einschränkung sagen. Ihr Sinn geht offenkundig nicht darin auf, einzig 
des Menschen wegen da zu sein, und zwar auch dann nicht, wenn man diesen 
als die äußerste Sinnspitze der Schöpfung voraussetzt. Die vorpersonalen Na­
turgegebenheiten haben vielmehr ihre eigene Realität und damit ihren je eige­
nen Sinn, und zwar sowohl im Bezug auf sich selbst als auch im Bezug auf das 
Ganze der Wirklichkeit, worin dieser Sinn letztlich auch immer bestehen mag. 

Von daher bleibt das moralische Verhältnis des Menschen zur außermensch­
lichen Schöpfungswirkl ichkeit notwendig ambivalent. Auf der einen Seite 
kommt ihr angesichts der durchgängigen Abhängigke i t des Menschen von ihr, 
der unbezähmbaren , immer neuen Bedrohungen, die von ihr ausgehen, des 
Reichtums, der ihm durch sie geschenkt ist, aber auch ihres Ü b e r h a n g s an E i ­
genbedeutung, die den Sinn ihres Daseins nie vol ls tändig mit dem des Men­
schen koinzidieren lassen, eine eigene Über legenhe i t zu. Sie fordert Respekt, ja 
Ehrfurcht. Sie ist nicht in die Beliebigkeit des Menschen gestellt. - Auf der an­
deren Seite ist sie als vorpersonale Wirklichkeit von insgesamt geringerem 
Rang als der Mensch selbst. Unter dieser Voraussetzung erscheint es ihm legi­
tim, sie sich untenan zu machen und als Mittel für seine Zwecke einzusetzen. 
Er gebraucht sie und paßt sie sich zu. Er greift in sie ein und nutzt ihre Schätze 
aus. E r vernichtet Lebensformen, die sich für ihn als parasitär, gegebenenfalls 
sogar als lebensbedrohlich erweisen. Andere hingegen, für ihn nützl iche, hegt 
und domestiziert er, setzt sie für sich ein oder entwickelt sogar neue Formen. 
Nirgends jedenfalls sieht er die moralische Notwendigkeit, sie höher zu stellen 
als sich selbst oder sich gar für sie zu opfern. 

Genau hier aber zeigt sich jetzt die moralische Differenz im Verhältnis des 
Menschen zur außermenschl ichen Naturwirklichkeit einerseits und zur 
menschlichen Sozialwirklichkeit andererseits. Erst mit der Sozialwirklichkeit 
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kommt durchgängig , und zwar in all ihren Zielsetzungen, der Mensch als Per­
son ins Spiel. Erst sie ist ihrem ganzen Sinn nach, als Funktionssystem von Per­
sonen, des Menschen wegen da und legitimiert sich sonach auch einzig und al­
lein von ihm her: „Principium, subjectum et finis omnium institutorum socia-
lium est et esse debet humana persona."6 Zweck aller menschlichen Gemein­
schaft und ihrer Institutionalisierungen ist der Mensch. Was zugleich voraus­
setzt, daß der Mensch ihrer bedarf. Ohne sie kommt er nicht zum Stande seines 
Menschseins. Von daher leiten sich zunächst eigene Rechte der Gemeinschaft 
ab. Als solche sind diese auf das Wohl der Vielen gerichtet, bewirken darin je­
doch, aufs Ganze hin betrachtet, eben auch das Wohl des einzelnen. Gemein­
wohl und Eigenwohl stehen sonach in der Regel nicht notwendig im Wider­
spruch. Dasselbe zeigt sich entsprechend auch vom Blickwinkel des einzelnen 
aus. Wo immer ihm zugemutet wird, sein Eigenwohl dem Wohl der Gemein­
schaft zu- und unterzuordnen, empfindet er dies in der Regel keineswegs als 
ein Unrecht, sondern vielmehr als eine Notwendigkeit um der Funktionalität 
des Ganzen willen. Diese Notwendigkeit kann sich für ihn, in äußersten Kon­
fl iktfäl len, bei denen es um den Bestand der Gemeinschaft als solcher geht, 
selbst noch auf die Bereitschaft zum Einsatz seines Lebens erstrecken. Aber so­
gar dort, wo nicht schon das Ganze der Gemeinschaft auf dem Spiel steht, son­
dern nur die Sicherung eines für viele lebenswichtigen Gutes, erscheint solcher 
Einsatz des einzelnen moralisch zutiefst gerechtfertigt, und zwar gerade weil er 
unter den hier gegebenen U m s t ä n d e n ganz und gar freiwillig bleiben muß und 
die Gemeinschaft dem einzelnen solch spezifisch individuelle Tat nach dem 
Gleichheitsgrundsatz nicht einfachhin abverlangen kann (z. B. Selbstversuche 
eines Forschers zur Erprobung gesundheitsrettender Medikamente). 

Dennoch darf der Begriff „Gemeinwohl" in all dem nicht unkritisch gehand­
habt werden. Sind doch die Bedingungen, die das Wohl einer Gemeinschaft tat­
sächlich sichern, keineswegs immer schon in dem gegeben, was im Namen 
des Gemeinwohls an faktischen Normen, Ansprüchen und Forderungen gel­
tend gemacht wird. Gemeinwohl meint sonach eher eine dynamische Größe , 
die in keiner normativen Verfaßtheit endgült ig aufgeht, sondern auf je größere 
Gerechtigkeit hin offen bleibt. Unter solcher Voraussetzung aber verfolgt der 
einzelne das wahre Wohl der Gemeinschaft auch dann, wenn er vorhandene, in 
deren Ordnungen selbst begründete Unrechtszus tände aufdeckt und um ge­
rechtere Lösungen kämpft. Ein Ziel, das zu erreichen unter zugeschärften U m ­
ständen gewiß nicht ohne Zurückstel lung des eigenen Wohls mögl ich ist, ja ge­
gebenenfalls sogar das Opfer des eigenen Lebens fordert und rechtfertigt. 

Von woher aber läßt sich dann die je größere Gerechtigkeit einer Gemein­
schaft gewinnen? Dies verweist uns wieder an den Ausgangspunkt zurück: 
„Principium, subjectum et finis omnium institutorum socialium est et esse debet 

6 Vaticanum II, Pastoralkonstitution „ G a u d i u m et Spes", N r . 25, Abs. 1. 
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humana persona" - „Wurzelgrund, Träger und Ziel aller gesellschaftlichen In­
stitutionen ist und m u ß auch sein die menschliche Person"7. Soziale Funktions­
systeme sind des Menschen wegen da und nicht umgekehrt. Die Substanz des 
Gemeinwohls ebenso wie die des Eigenwohls ist der Mensch als Person. Er al­
lein ist „Zweck an sich selbst", d. h., er darf weder sich noch andere als ein blo­
ßes Mittel gebrauchen. Unter dieser Voraussetzung aber ist der darin hervor­
tretende Anspruch seiner Würde und Freiheit als Person im Konfliktfall allen 
übrigen Gütern vorzuziehen. Damit aber sind jetzt auch den Ansprüchen der 
Gemeinschaft gegenüber dem einzelnen zugleich eindeutige Grenzen gesetzt. 
Sie darf ihn in keinem Fall einem Anspruch unterwerfen, der ihn seines eigenen 
Willens beraubt und ihn in seiner Personwürde zerstört . W o immer dies den­
noch geschieht, zerstört sie letztlich ihre eigene moralische Basis (sowie sie ihre 
physische Grundlage zerstört, wo immer sie sich aus eigenem kurzsichtigem In­
teresse an der sie tragenden natürlichen Umwelt vergeht). V o n hier aus ergibt 
sich jetzt aber zugleich auch die Notwendigkeit einer wesentlichen Präzis ie­
rung der gebräuchlichen Vorzugsregel „Gemeinwohl geht vor Eigenwohl": Al­
lein unter der Voraussetzung der Respektierung der Personwürde kommt den sich 
von der Gemeinschaft her ergehenden Ansprüchen gegenüber den Ansprüchen des 
einzelnen im Konfliktfall der Vorrang zu. 

Läßt sich dies aber in allen Situationen und unter allen U m s t ä n d e n auch real 
durchhalten? Kann der Mensch seine natürliche Umwelt tatsächlich in jedem 
Falle, ohne selbst Schaden zu nehmen, ohne Schaden für sie bewahren? Und 
kann die Gemeinschaft tatsächlich ohne Schaden überleben, wenn sie die Ge­
wissensüberzeugung des einzelnen - und worin anders drückt sich der Uran-
spruch menschlicher W ü r d e und Freiheit unmittelbarer aus - in jedem Falle 
k o m p r o m i ß l o s respektiert? Wieviele Wehrdienstverweigerer kann eine Ge­
meinschaft tolerieren, wenn ihre Sicherheit unter den gegebenen U m s t ä n d e n in 
Wahrheit eben doch vorgängig auf ihrer Wehrfähigke i t beruht? Wie viele 
Kernkraftwerksgegner m u ß sie hinnehmen, wenn sie morgen noch den vielen 
die notwendige Energie sichern soll? Oder welches M a ß an Restriktionen wird 
sie einem Forscher auferlegen dürfen, wenn dieser die letzte Sicherheit über die 
Wirksamkeit eines Medikaments nur über bestimmte, den informed consent 
faktisch ausschl ießende oder zumindest erheblich e inschränkende Testbedin­
gungen (Doppelblindversuche) erreichen kann? Oder wird sie Schwanger­
schaftsabbruch ausnahmslos unter Strafe stellen dürfen, auch wenn sie fest­
stellt, daß sie dem Übel auf diese Weise nicht wirksam gegensteuern kann, son­
dern umgekehrt damit eher noch zusätzl ichen Risiken und Gefährdungen 
Vorschub leistet? Oder gar: darf sie einer schwangeren Frau den Tod zumuten, 
wenn deren eigenes Über leben nur um den Preis der aktiven Vernichtung ihrer 
Leibesfrucht zu erreichen ist? 

7 V g l . A n m . 6. 
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Kein Zweifel, es gibt Konfliktkonstellationen, die sich nur um den gleichzei­
tigen Preis eines Übels lösen lassen, gegebenenfalls also auch nur um den Preis 
eines moralischen Übels . Beraubt sich der Mensch damit aber nicht zugleich je­
der Eindeutigkeit und Unbedingtheit seines Vorziehens überhaupt, oder lassen 
sich selbst hier noch Orientierungshalte finden - Kriterien, die ihn zwar nicht 
g ä n z l i c h exkulpieren und aus der letzten Tiefe seiner Entscheidungsnot be­
freien, die ihn aber dennoch gerade darin vor blanker Wil lkür bewahren und 
ihm Mut geben, auf das je größtmögl iche Gute hin verantwortlich zu handeln? 

3. Kriterien für die Inkaufnahme von Übeln 

Jede Kasuistik dient dem Zweck, Gewissenszweifel auszuräumen, Handlungs­
unsicherheiten zu beenden und für den Einzelfall zu mögl ichst klaren normati­
ven Lösungen zu kommen. Eine Notwendigkeit, die sich nicht nur im Anwen­
dungsbereich des Rechts stellt, sondern ebenso auch im Anwendungsbereich 
der Moral. Geht es aber dort nur um die Frage, was im Anspruch gegebener po­
sitiver Rechtsnormen im Hinblick auf den konkreten Fall Rechtens sei, so geht 
es hier vielmehr um die Frage, was ein Handeln - und darin sind jetzt zugleich 
auch die hierfür zu setzenden konkreten Rechts- und Moralnormen miteinge­
schlossen - im gegebenen Fall zu einem vom Anspruch des jeweils Guten und 
Rechten als solchem bestimmten Handeln macht. Das aber bedeutet zugleich 
immer auch, was es unter den je gegebenen U m s t ä n d e n zu einem human sinn­
vollen, angemessenen und leistbaren macht. Eine so verstandene Moralka­
suistik bleibt von vornherein dem Verdacht entzogen, legalistisch zu verfahren, 
d. h. nach Analogie der Rechtskasuistik die sittliche Vernunft einer Handlung 
einem in sich geschlossenen System von Normen zu subsumieren, die letztlich 
eine Eigenverantwortung des Handelnden selbst in der Bestimmung und Hand­
habung dieser Normen ausschließen. Von eben diesem Verdacht des Legalis­
mus wird man nun aber in der Tat die überkommene katholische Moralka­
suistik, wie sie insbesondere im Zusammenhang mit der Verwaltung des Bußsa­
kraments ausgebildet wurde, nicht in allem freisprechen k ö n n e n . Das Bedürfnis 
nach sicheren Unterscheidungskriterien zwischen Gut und Böse , nach klaren 
und eindeutigen materialen Normen, führte hier fast zwangsläuf ig zu einer 
Strategie der Aufschlüsselung von Konfl iktfäl len, die den einzelnen weitge­
hend von den Zumutungen und der Not des ethischen Risikos persönlicher Ge­
wissensentscheidungen entlastet. N a t u r g e m ä ß ging und geht es dabei um Pro­
bleme der Güterabwägung und der Anwendung hierzu notwendiger Vorzugs­
kriterien, wie sie insbesondere im Rahmen der Lehre von den actus cum duplici 
effectu, den Handlungen mit Doppelwirkung, sowie der Lehre vom minus ma­
lum, vom kleineren Übel , erarbeitet wurden. Dies wiederum erscheint legitim -
um was schließlich geht es auch uns hier anders als um Kriterien für konkrete 
ethische EntScheidungsprozesse? - , solange dabei nicht unterstellt wird, daß 
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letztlich alles sauber aufgeht, daß sich also im Grunde jeder Gewissenszweifel 
ausräumen läßt und ein rein vom einzelnen zu leistendes subjektives Ermessen 
überflüssig macht. Die Berufung auf das Gewissen, wie sich dies angesichts zu­
geschärfter Konfliktsituationen immer wieder von der Sache her aufdrängt, 
gibt, obschon als letzte subjektive Norm moraltheologisch nie bestritten, unter 
solcher Voraussetzung eher zum Mißtrauen Anlaß . Eng führung en , denen im 
Rahmen heutigen moraltheologischen Denkens kaum jemand mehr ernsthaft 
das Wort reden wird. 

Sowenig nun eine der Rechtskasuistik nachgebildete legalistisch gehandhabte 
Moralkasuistik die konkrete Vernunft des Sittlichen sicherzustellen vermag, so 
wenig kann dies aber auch über eine „Situationsethik" erreicht werden, die die 
Vernunft jeder normativen Generalisierung bestreitet und eine „Moral ohne 
Normen" fordert; In der Tat bleibt eine solche überhaupt ein Unding. Morali­
sche Normen sind nicht Produkte menschlicher Wil lkür, sondern erwachsen 
aus Güterabwägungen , deren Vernunft sich in einer Vielzahl gleichgelagerter 
Handlungssituationen - und solche gibt es nun einmal auch - erhärtet, eben 
deshalb aber auch auf künftige Fälle g le ichermaßen anwendbar ist. Man bringt 
das diesen Handlungssituationen normativ Gemeinsame, wie es sich von der je­
weiligen Identität der Sachlage her aufdrängt, gleichsam auf einen Nenner. Auf 
diese Weise wird es zugleich zum unverzichtbaren Transfer menschlichen Mit-
einanders. Das schließt nicht aus, daß in den konkreten Handlungssituationen 
auch noch andere Aspekte ins Spiel kommen k ö n n e n , die mitberücksichtigt 
werden müssen und gegebenenfalls wiederum zu einer Einschränkung und Re­
lativierung der zunächst dominanten Norm führen k ö n n e n . Eben diesen Tatbe­
stand aber zum einzigen Ausgangspunkt ethischen Argumentierens zu machen 
h ieße , den Anspruch des Ethischen auf das sozial U n w ä g b a r e der individuellen 
Entscheidungssituation reduzieren. Warum diesem sozial Unwägbaren aber a 
priori eine ethisch höhere Digni tät zukommen soll als dem für jedermann un­
mittelbar plausiblen und darin sozial kommunikablen Regelfall, bleibt uner­
findlich. Die Vernunft des Sittlichen geht weder im Allgemeinen noch im Be­
sonderen auf, sie umfaßt vielmehr beides. Gefordert bleibt also auch weiterhin 
eine offene Moralkasuistik, die dem Allgemeinen soviel Recht einräumt, als es 
zur Erklärung des Besonderen faktisch beiträgt, und damit eine solche, die die 
Komplex i tä t gegebener Handlungssituationen mit Hilfe genereller Vorzugskri­
terien soweit auszuklären sucht, wie diese Vorzugskriterien in ihrer Allgemein­
heit tragen. 

Eine Schlüsselbedeutung kommt hierbei insbesondere jenem grundlegenden 
Abwägungspr inz ip zu, wie es sich bei der Beurteilung von sogenannten Hand­
lungen mit Doppelwirkung von der Sache her aufdrängt. Dieses generelle Ab­
wägungspr inz ip , das seit Thomas von Aquin 8 von der katholischen Moraltheo-

8 V g l . S T h II-II q. 64 a. 7. 
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logie zur Lösung solcher Fälle immer wieder herangezogen wird, besagt, daß 
die Inkaufnahme eines bestimmten Übe l s , das zur Erreichung eines an sich gu­
ten Zieles unabdingbar ist, dann gerechtfertigt ist bzw. toleriert werden kann, 
wenn die als solche nicht um ihrer selbst willen intendierte negative Nebenwir­
kung in ihren üblen Folgen geringer ist als die üblen Folgen, die aus dem Unter­
lassen der Handlung und ihrem primär angestrebten Zweck entstehen würden. 

Dennoch kann auch eine solche Handlungskonstellation gegebenenfalls Ent­
sche idungsnöte zurücklassen, die sich in ihrem Kern einer definitiven rationa­
len Auf lö sung widersetzen. Sie betreffen zum einen den Grad der Entschei­
dungssicherheit und zum andern das M a ß der Entscheidungszumutung. So kann 
bei zunehmender Komplexität der Prämissen im gegebenen Fall Gewißhe i t im 
Bezug auf die Richtigkeit des Vorgehens mögl icherweise nur approximativ er­
reicht werden. Unter solchen U m s t ä n d e n Handlungsverantwortung tragen 
heißt dann aber zugleich, das Risiko von nicht restlos voraussehbaren Folgen 
und damit die Mögl ichke i t des faktischen Irrtums und damit die Mögl i chke i t 
des nachträgl ichen Schuldspruchs der Geschichte auf sich nehmen. Zum ande­
ren kann Entscheidungsnot aber auch dann noch gegeben bleiben, wenn über 
Art und Umfang der in Kauf zu nehmenden üblen Nebenwirkungen einer 
Handlung keinerlei Unsicherheiten bestehen. Bleibt doch die Tatsache, daß die 
üble Nebenwirkung vom Handelnden selbst ausdrücklich mitbejaht und mitge­
wollt werden m u ß , soll das anzustrebende Gute überhaupt erreicht werden, 
daß er sich also darin selbst als ihre Ursache w e i ß , auch für sich alleine schon 
eine zuweilen schwere moralische Last und Zumutung. 

D a ß hier ein nicht zu unterschätzendes ethisches Problem liegt, zeigt sich am 
offenkundigsten darin, daß eine spätere moraltheologische Tradition immer 
wieder geneigt war, die um eines guten Zieles willen unvermeidlich in Kauf zu 
nehmende schlechte Nebenwirkung mögl ichst als eine nichtintendierte, unbe­
absichtigte, rein zugelassene G r ö ß e zu rechtfertigen9. Man konnte es einfach 
nicht ertragen, daß es für den Menschen Handlungssituationen geben könnte , 
die sich ihrem Wesen nach nur um den gleichzeitigen Preis eines von ihm wil­
lentlich zu verantwortenden Übe l s lösen lassen. Solche Exkulpierungsstrategie 
s tößt mit Recht auf die Kritik heutiger Moraltheologie. Wo immer Handlun­
gen gesetzt werden, um deren Nebenwirkung man w e i ß , fällt diese Nebenwir­
kung zugleich auch in die Verantwortung des Handelnden, d.h., sie läßt sich 
nicht im nachhinein als nichtintendierte ausgeben, wenn sie in Wahrheit als 
conditio sine qua non des eigentlichen Handlungsziels mitgewollt werden muß . 
Dabei ist es gleichgült ig, ob sie nun, soll das Handlungsziel erreicht werden, 

9 V g l . A. Vermeersch, Theologia Mora l i s , Principia - Responsa - Cons i l ia I (Rom 1947) 105 ff. 
Z u r K r i t i k dieser Interpretation, für die man sich zu Unrecht auf Thomas beruft, vgl . 
F. Scholz, Wege, Umwege und Auswege der Moral theologie . E i n P l ädoye r für beg ründe te 
Ausnahmen ( M ü n c h e n 1976) 112-120. Z u m gegenwär t igen Diskussionsstand F. Böckle, Fun­
damentalmoral ( M ü n c h e n 1977) 311-315. 
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vom Handelnden direkt in einem eigenen zusätz l ichen Akt zu realisieren und 
mitzusetzen ist oder ob sie im Verfolg des Handlungszieles von sich aus ein­
tritt, also nur mehr indirekt mitgewollt bleibt. In beiden Fällen ist er der Verur­
sacher und somit auch dafür verantwortlich. 

Die Berufung auf ein b loß passives Zulassen kann also in keiner Weise als der 
geeignete Weg betrachtet werden, um die Inkaufnahme eines Übels moralisch 
zu rechtfertigen. Der Mensch würde sich damit nur an seiner eigentlichen Ver­
antwortung vorbeistehlen. Ein von ihm indirekt verursachtes Übel bleibt de 
facto ebenso ein willentlich zu verantwortendes wie ein von ihm direkt verur­
sachtes. Einen ihn in seinem Handeln dennoch rechtfertigenden angemessenen 
Grund kann er sonach aber nur noch aus dem unmittelbaren Abwägen jener 
m ö g l i c h e n Übe l gewinnen, zwischen denen er hierbei in Wahrheit zu wählen 
hat, nämlich zwischen dem Ü b e l , das im Falle des Handelns als Nebenwirkung 
in Kauf zu nehmen ist, und dem Übe l , das aus dem Unterlassen der Handlung 
entstehen würde . Dabei darf das Übe l , das als Nebenwirkung zu verantworten 
ist - und hier liegt die eigentliche Zumutung seines Ermessens - , in keinem Fall 
größer sein als jenes, das aus einem generellen Handlungsverzicht erwachsen 
würde . Erst damit ist eine Maxime gesetzt, die dem Handelnden die Last, Ursa­
che von Ü b e l n sein zu müssen , zwar nicht einfachhin abnimmt, ihm aber den­
noch zugleich den Weg zu einem Handeln eröffnet , das verantwortliches Han­
deln bleiben kann. Sie bewahrt ihn davor, die Mittel dem Zweck blindlings un­
terzuordnen und um eines guten Zieles willen die hierfür unabdingbar - direkt 
oder indirekt - in Kauf zu nehmenden Übe l um jeden Preis zu zahlen. Was man 
also damit gerade nicht rechtfertigen kann, ist die ihr im Grunde zutiefst entge­
gengesetzte Sentenz, daß der Zweck die Mittel heilige. Was sie dieser gegen­
über vielmehr verpflichtend deutlich macht, ist die Tatsache, daß der Zweck 
seinen Sinn verliert wo immer die negativen Nebenwirkungen, über die er zu 
erreichen und zu sichern ist, seinen eigenen positiven Wert übersteigen. 

Darf diese Maxime aber auch noch für solche Situationen in Anspruch ge­
nommen werden, wo das in Kauf zu nehmende Übe l nicht ein physisches, son­
dern ein moralisches ist, wo also der Handelnde, sei es direkt oder indirekt, Ur­
sache eines sittlich bösen Tuns wird? Hierzu müssen wir uns zunächst fragen, 
was das eigentlich heißt, sittlich böse handeln. Die Antwort lautet: Sittlich böse 
handelt, wer aus bösem Willen handelt, also ein Übe l um seiner selbst willen an­
strebt, gehe es dabei nun um ein physisches Übel, das man sich oder anderen aus 
b ö s e m Willen zufügt , oder um ein moralisches, zu dem man sich oder andere aus 
b ö s e m Willen verführt. Genau dies aber trifft im Rahmen einer verantwortli­
chen Inkaufnahme von Ü b e l n , bei der es nur mehr um die Verhinderung eines 
im gegebenen Fall noch größeren physischen oder moralischen Übels geht, per 
definitionem nicht zu, und zwar auch dann nicht, wenn das in Kauf zu neh­
mende Übe l ein solches moralischer Art ist. Bleibt doch hier gerade nicht der 
b ö s e , sondern der gute Wille des Handelnden, nämlich aus der gegebenen Kon-
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fliktsituation das moralisch Bestmögliche zu machen, für den gesamten Ent­
scheidungsablauf bestimmend. 

Dennoch läßt sich nicht leugnen, daß solche Konfliktsituationen, die einem 
Menschen die Entscheidung abfordern, etwas tun zu müssen , was er unter nor­
malen U m s t ä n d e n weder tun würde noch tun dürfte, ihre eigene moralische 
H ä r t e haben. Gerade hier ist deshalb das Bedürfnis nach Legitimation naturge­
m ä ß besonders groß. Die Antwort der moraltheologischen Tradition ist denn 
auch eher restriktiv, wenngleich keineswegs in allem einhellig. So sieht es Tho­
mas immerhin als geboten an, auch moralische Übe l unter bestimmten U m s t ä n ­
den zu tolerieren, wenn damit größere verhindert werden können . „Ein morali­
sches Gut m u ß bisweilen beiseite gelassen werden, um ein anderes schlimmeres 
moralisches Übe l zu vermeiden", heißt es in einer quaestio disputata über die 
„brüderl iche Zurechtweisung"10. Dieselbe Regel gilt im Bezug auf die Tolerie­
rung der Prostitution: „Der weise Gesetzgeber erlaubt geringere Übertretun­
gen, um größere zu vermeiden."11 Hierbei bringt er das Augustinuswort in Er­
innerung: „Wenn du die Dirnen aus der menschlichen Gesellschaft entfernst, 
wirst du alles durch die Leidenschaften verwirren."12 Die Leidenschaften fin­
den auf diese Weise ein Ventil. Das Böse bleibt gleichsam domestiziert. Dem 
entspricht die damalige gesellschaftliche Praxis. Das Mittelalter hat die Dirnen 
zu fast zunftmäßigen Gemeinschaften zusammengefaßt , verpflichtete sie zu be­
stimmten Steuern und gab diesem „unehrlichen" Gewerbe immerhin einen ge­
setzlich umfriedeten Platz am Rande der Gesellschaft. Bereits dieser Ansatz des 
Thomas erlaubt, jedenfalls soweit es das Recht und seine Sanktionen betrifft, 
auch für andere, gegebenenfalls noch gewichtigere Handlungsbereiche ähnli­
che nüchterne Lösungen im Sinne einer Wahl des moralisch kleineren Übe l s . So 
haben Über l egungen dieser Art etwa bei der Einführung und Fortentwicklung 
des Ehescheidungsrechts in den neuzeitlichen Gesetzgebungen, aber auch bei 
den jüngsten , hier freilich nicht unumstritten gebliebenen strafrechtlichen Neu­
fassungen des § 218 ohne Zweifel eine maßgebl iche Rolle gespielt. 

Aber Thomas nennt noch einen weiteren normativen Aspekt, der das Tolerie­
ren eines geringeren moralischen Übe l s rechtfertigt, nämlich die Tatsache, daß 
gegebenenfalls zugleich ein Gutes daraus entsteht oder, besser gesagt, allein 
unter dieser Voraussetzung gewahrt bleiben kann 1 3 . Das minus malum nimmt 
so in bestimmten Fällen, mit einem späteren Interpreten, Thomas Sanchez, zu 
sprechen, gleichsam „den Charakter eines relativ Guten" eines „minus bonum" 
an 1 4 . In der Tat wird man dies beispielsweise im Hinblick auf die ethische Be-

1 0 Q . disp. de correctione fraterna, q. un., a. 1, ad 5. 
1 1 S T h I—II q. 101, a. 3 ad 2. 1 2 E b d . 
1 3 S T h II-II q. 10 a. 11c. 
14 Thomas Sanchez, De sancto matrimonii sacramento. L i b . V I I , disp. X I , n. 14-28 (Norimber-
gae 1706, torn II, p. 39-42). V g l . R. Bruch, Die Bevorzugung des kleineren Übels in moral­
theologischer Beurteilung, in: Theologie und Glaube 48 (1958) 241-264, 253. 
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wäl t igung einer gegebenen homosexuellen Disposition ins Feld führen können , 
nämlich für den Fall des Aufbaus einer festen, personalen partnerschaftlichen 
Beziehung. Eine solche Partnerschaft steht nicht auf derselben Stufe wie pro-
miskes homosexuelles oder heterosexuelles Verhalten. Andererseits bleibt sie 
das geringere Gute - das minus bonum - gegenüber der Fülle einer zweige­
schlechtlichen Beziehung 1 5. 

Dennoch ist mit solcher Argumentation, die das Problem des malum morale 
nur unter dem Aspekt des Zulassens und damit des nur indirekten Inkaufneh­
mens zu lösen sucht, die eigentlich kritische Kernfrage nicht erfaßt, solange 
man nämlich davon ausgeht, daß man ein moralisches Ü b e l nie direkt wollen 
dürfe , und zwar auch dann nicht, wenn die aus einem generellen Handlungs­
verzicht erwachsenden physisch üblen Folgen ungleich größer sind als jene, die 
sich aus der Wahl des moralischen Übels ergeben. Hiernach bliebe es beispiels­
weise einem Arzt selbst dann moralisch versagt, einen Schwangerschaftsab­
bruch vorzunehmen, wenn dieser medizinisch indiziert ist, wenn es also gilt, 
zwischen dem sicher eintretenden T o d von Mutter und Kind einerseits und der 
T ö t u n g des noch ungeborenen Kindes andererseits a b z u w ä g e n 1 6 . Objektiv 
kann es hiernach, so meinte man, keine Unsicherheit geben. Dem Arzt bleiben 
die H ä n d e gebunden. Er m u ß den T o d beider zulassen, will er sich nicht mora­
lisch schuldig machen. Alles andere sei „subjektive T ä u s c h u n g " 1 7 . Die Vorzugs­
regel des minus malum auf die Mögl i chke i t der direkten Wahl eines malum mo­
rale ausdehnen bedeute letztlich deren ethische Pervertierung. Eine solche Ar­
gumentation trägt freilich nur, solange man die Illusion aufrechterhält, daß die 
Ü b e l , die hier aus einem bewußten und absichtlichen Unterlassen erwachsen, 
eben solche rein physischer Art seien, für die man unter dieser Voraussetzung 
eben nichts könne und insofern auch keinerlei Verantwortung trüge. In Wahr­
heit sind diese Übe l aber ganz und gar nicht mehr nur solche physischer Art, wo 
immer nämlich dem Handelnden die aktive Macht gegeben ist, sie zu verhin­
dern. Tatsächl ich geht es also in unserem Fall um die unabwendbare Wahl zwi­
schen einem direkt angezielten geringeren moralischen Ü b e l und einem bewußt 
zugelassenen und sonach indirekt gewollten größeren moralischen Übe l . 

Von daher scheint mir der Satz, man dürfe ein moralisches Übel nie direkt 
wollen, einer Präzisierung bedürftig. Bleibt doch im gegebenen Konfliktfall die 
Option für das geringere moralische Übe l , auch wenn es sich um ein direkt in 
Kauf zu nehmendes handelt, gegenüber dem aus seinem Unterlassen entstehen-

1 5 V g l . hierzu die unterschiedlichen Positionen in der von der römischen Glaubenskongrega­
tion veröffent l ichten „Erk lä rung zu einigen Fragen der Sexualethik" vom 15.1.76 und in dem 
Arbeitspapier der W ü r z b u r g e r Synode übe r „Sinn und Gestaltung menschlicher Sexual i tä t" 
(1973). Z u m Ganzen: A. Auer - W. Korff- G. Lobfink, Zweierlei Sexualethik?, in: Theo log i ­
sche Quartalschrift 156 (1976) 148-158. 
16 L. Bender, E x duobus maus minus est eligendum, in: Periodica de re morali , canonica, litur­
gica 40 (1951) 256-264, 257. 
1 7 O. Schilling, Handbuch der Moral theologie , B d . 1 (Stuttgart 1952) 160. 
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den größeren moralischen Ü b e l eindeutig geboten. Wie sollte man, um ein an­
deres Beispiel zu nehmen, eine Situation, in der durch eine wahre Aussage, die 
jemandem abverlangt wird, einem Mitmenschen ohne dessen böses Zutun 
schwerster Schaden zugefügt würde , ethisch anders bewält igen als eben durch 
das in diesem Falle geringere moralische Ü b e l einer Falschaussage?18 Solches 
Handeln erscheint sowohl seiner subjektiven Intention nach als auch von der 
gegebenen Handlungskonstellation her ethisch offensichtlich gerechtfertigt. 
Hier ist weder böser Wille im Spiel noch zeichnet sich irgendeine andere sittlich 
vertretbare Wahlmögl ichke i t als die bessere ab. Vor neue, ähnliche Situationen 
gestellt, muß in gleicher Weise entschieden werden. Dennoch bleibt solches 
Handeln seiner ethischen Struktur nach zugleich vom Bewußtse in eines an und 
für sich Nicht -Se indürfenden und -Seinsollenden durchgängig mitbestimmt. 
Gerade deshalb geschieht es ja, den guten Willen vorausgesetzt, nicht ohne in­
neres Widerstreben. Es bleibt, so sehr es auch aus objektiven Verhängnissen er­
wachsen und von ihnen her ethisch geboten sein mag, für sich selbst ein morali­
sches Ü b e l , das auf sich zu nehmen dem Handelnden sittliche Ü b e r w i n d u n g ab­
verlangt. Nicolai Hartmann spricht in diesem Zusammenhang vom „Mut zum 
Schuldigwerden", zu einem Schuldigwerden freilich, bei dem Schuld nicht die 
qualifiziert böse Tat meint, sondern vielmehr die Ü b e r n a h m e der Insuffizienz 
der Wirklichkeit. Ihr Preis ist nicht Reue, sondern Trauer. Solcher „ M u t zum 
Schuldigwerden" erscheint unter gegebenen U m s t ä n d e n in der Tat u n u m g ä n g ­
lich, will man nicht durch Unterlassen noch größere Schuld auf sich nehmen. 
Nur so läßt sich die als solche auch hier unbestritten gült ige, auf die Sicherung 
der menschlichen Würde und Freiheit gerichtete „personale" Vorzugsregel un­
ter dergestalt personal zugeschärften Konfliktbedingungen verantwortlich ein­
lösen . Im Bezug auf das malum morale gilt demzufolge dieselbe Maxime, die 
sich generell bei der A b w ä g u n g in Kauf zu nehmender Übe l herauskristallisiert 
hat: Es ist als direkt zu setzende oder auch nur zuzulassende Nebenwirkung 
dort und nur dort zu verantworten, wo sein Vermeiden ein noch schlimmeres 
moralisches Übe l nach sich ziehen würde . Darin bleibt zugleich die klare ethi­
sche Forderung vorausgesetzt, daß man ein malum nie, weder direkt noch indi­
rekt, um seiner selbst willen, aus böser Absicht wollen oder tun darf. 

Damit aber sind die wesentlichen Bedingungen für ein ethisch verantwortli­
ches Handeln sichergestellt. Erst die so gefaßte Maxime formuliert Vorausset­
zungen, die den Handelnden vor dem Zynismus einer „machiavell ist ischen Er­
folgsethik" ebenso bewahren wie vor dem Utopismus einer realitätsblinden 
„Gesinnungsethik", die sich letztlich als Exkulpierungsstrategie entlarvt19. Der 

1 8 V g l . auch B. Schüller, Beg ründung sitdicher Urteile 175 ff.; ders., Typen ethischer Argumen­
tation in der katholischen Moral theologie , in: Theologie u. Philosophie 45 (1970) 526-550, 
534. 
19 W. Schöllgen, D ie soziologischen Grundlagen der katholischen Sittenlehre (Düsse ldorf 
1953) 91 ff. 
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Mensch bleibt der Last moralischer Entscheidungszumutungen ausgesetzt, de­
nen er nicht entfliehen kann. Er m u ß sie auf sich nehmen und durchtragen, will 
er sich nicht am Ende nunmehr wirklich qualifiziert, gegen besseres Wissen und 
Gewissen handelnd, schuldig machen. 

Man hat gelegentlich gesagt, Politik sei die Kunst des M ö g l i c h e n . Das gilt in 
noch fundamentalerer Weise von der Moral. Sie ist die Kunst der Ein lösung 
und Sicherung des Humanen in seinen tatsächlichen, je und je von den U m s t ä n ­
den her gegebenen sachlichen und technischen, individuellen und sozialen 
Mögl ichke i ten . Wo sich Moral nur von der Gesinnung, von der b loßen Inten­
tion des Real is ierungswürdigen, nicht aber zugleich auch von der Hinsicht auf 
das im jeweiligen Akt tatsächlich Realisierbare bzw. Realisierte bestimmen läßt, 
wird sie zur bloßen „Zuschauerethik" (W. S c h ö l l g e n ) 2 0 . Erweist es sich doch im 
Grunde als völl ig verfehlt, das moralische Problem einzig und allein im guten 
oder bösen Willen des Menschen zu suchen. Alle ethische Verwirklichung ge­
schieht in Bedingtheiten und Brechungen und somit unter Inkaufnahme von 
Ü b e l n , physischer wie moralischer. Eine Moral, die den Menschen in seiner 
Kreatürlichkeit ernst nimmt und ihn zugleich dort abholt, wo er in seiner ge­
schichtlichen Verfaßtheit steht, ist nur mögl ich als Verantwortungsethik und 
eben darin letztlich nur als eine Ethik des Kompromisses. Das Mög l i che ist das 
meiste und nicht das von allen U m s t ä n d e n purgierte denkbar Größte , das zum 
Total i tären tendierende Ideal. Damit ist aber jetzt zugleich die genuin theologi­
sche Problematik einer Ethik des Kompromisses aufgeworfen. 
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tut für Deutsch als Fremdsprache der Univers i tä t M ü n c h e n . 
(Kursiv gesetzte Zahlen weisen auf die Anmerkungen der betreffenden Seite hin.) 

A b r ü s t u n g 213 448-464 468 503 
- , allgemeine und vol ls tändige 452 461 f. 
- , einseitige 462 
- , und Eth ik 460-464 
- und F r i edensge fäh rdung 462 
- , Maximen für die 462 f. 
Abrüs tungsve rhand lungen , Geschichte der 

452-455 
Abschreckungsstrategie 450 f. 468 503 f. 
Abtreibung s. Schwangerschaftsabbruch 
Achtung des Anderen 189 213 355 
Aggression 161 260-262 270 
- , biologische Ursachen der 322 329 
- der Frau 322 329 
- , gesellschaftliche 493 
- , konstruktive Bedeutung der 499 
- und Ku l tu r 322 
- des Mannes 322 329 
- und Normen 492 
- , Objekt der 499 
- und Sol idar i tä t 492 
- und Zivi l isat ion 490 492 
Aggress ionsäch tung 494 f. 
Aggress ionsbewäl t igung 491 
Aggressionschancen, individuelle 492 
- , kollektive 494 
Aggressionshemmung 490 f. 
Aggressionslernen 322 
Aggressionsrechte 492 
Alkohol ismus 270 
Alternative, radikale 414 
- , untechnische 401 
„Alternat iven" , die 404 
Altersversorgung 293 f. 
Amnesty International 202 
animation culturelle 545 
Anomietheorie 264 f. 
Anspruch 385-387 
Anspruchsniveau und sozialer Standard 387 
Anthropologie , christliche 223 
- , individualistische 539 543 

- und M e n s c h e n w ü r d e 224 f. 
- , neuplatonische 334 
- des Paulus 136 
- » p h i l o s o p h i s c h e 164 
- , politische 72 
- , Sinnanthropologie 257 
- und Suiz id 267-271 
- , theologische 72 160-179 
Anthropozentr ik 408 f. 411 
Arbei t und M u ß e 512 
Arbei t und Spiel 512 
Arbeitslosigkeit 227 266 399 
Arbeitskraft als Ressource 404 
Arbeitsteilung 491 f. 
- zwischen Indus t r ie ländern 341 
- , internationale 339 351 360 
- zwischen N o r d und Süd 341 
- , regionale 378 
Armut 337 339 355 399 
- , absolute 361 f. 
- , Massenarmut 399 
Armutsgrenze 337 
Askese 79 111 390 
Atheismus 164 204 
Atomangst 421 
Atombombe 506 
- und Kernenergie 420 422 450 
Atomenergie s. Kernenergie 
Atomkr ieg s. Kr i eg , totaler 
A t o m m ü l l 420 
Atomwaffen 445-447 450-452 468 503 
- in der Bundeswehr 458 
- , ethische Bewertung der 465 
Aufgabenteilung in der Ehe 284 
A u f r ü s t u n g s. R ü s t u n g 
Ausrot tung von Tieren und Pflanzen 405 
Autonomie 
- der Gesellschaft 230 
- des Glaubens 102 
- des Menschen 73 118 122 219 272 275 
- und Theonomie 250 
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Barmherzigkei t Chr is t i 59 
Bedarf 396 398 
Bedarfsdeckung 387 
Bedarfsweckung 387 389 
Bedürfnis 265 398 491 
- und A b h ä n g i g k e i t 388 f. 
- und Anspruch 387 f. 
- nach Bewegung 415 
- und Daseinschance 385 
- , dringliches 383 
- in der Dri t ten Wel t 483 
- , elementares 355 361 f. 383 385 394 
- und Energie 383-391 
- , falsches 388 
- der Gemeinschaft 357 
- nach Geselligkeit 514 
- , G lücksbedür fn i s 302 
- und G ü t e r 386 
- und Interesse 386 
- , küns t l i ch geschaffenes 387-389 
- nach Luxus 388 
- , objektives 388 
- , p r imäres 326 
- , s e k u n d ä r e s 326 
- , soziales 390 
- und sozialer Standard 387 f. 
- , subjektives 388 
- nach Unterhal tung 537 
- und Verz ich t 387-390 
- , wahres 388 
Bedürfn isbef r ied igung 264 281 283 290 297 

382 f. 
- , falsche 388 
Bedürfnis los igkei t 389 
Bedür fn i s s t andard 388 
Bedür fn i s s t eue rung 388 
Bedürfnissys tem Hegels 491 
Beichte 191-193 
Bevölkerungsexplos ion 285 484 
Bevö lke rungsprob lem 391 423 f. 
Bevö lke rungswachs tum 81 380 391 396 398 

400 417 
- , B e s c h r ä n k u n g des 401 
- in der Dri t ten Welt 340 
Bewußtse in , ethisches 371 
Bigamieverbot 303 
Böse, das 67 89 95 101 108 116 138 

141-143 146-155 161 193 461 480 552 
das Böse - das Gute s. Gute, das 
B u ß s a k r a m e n t 85 

Chance 
- , Daseinschance 384-388 390 393 400 
- , soziale 385 
Chr is t und Mil i tä rd iens t 426 433 
- in der Ant ike 426-429 

Christenrechte 249 f. 254 
C l u b of Rome 344 
conscientia 24 26 52-57 63 

Daseinssinn s. Lebenssinn 
Def ini t ion 
- , Gebrauchsdefinition 523 
- , Interessendefinition 522 
- , Nominaldef ini t ion 523 
- , Wesensdefinition 522 
Deka log 137 
Demut 103 
D i a l o g , publizistischer 538 
Dogmat ik 128 f. 174 
Dri t te Wel t 210 213 
- , Abhäng igke i t der 339 359 
- , Armut der 337 339 
- , Bevö lke rungswachs tum in der 340 
- , Entwicklung in der 359 
- , Hochleistungssport in der 517 
- und Indus t r i e l änder 337-351 361 390 f. 

399 

- , Suiz id in der 256 263 

Ehe 111 171 

- , Abneigung gegen die 300 
- , Ablehnung der 301 
- , anthropologische Absolutheit der 310 
- , Aufgabenteilung in der 284 
- , Auf lösbarke i t der 308 
- , bürger l iche 302 307 314 
- , Bundesmodell der 311 
- , christliche 302 305 
- , Erhalt der 330 f. 
- in ethischer Sicht 312-316 
- und Familie 309 312 314 
- und Fortpflanzung 306 
- , Freiheit in der 307 313 
- , Freiwill igkeit der 308 
- Friedelehe 305 
- , ethische Geltung der 298 f. 
- , soziale Gel tung der 299 314 
- , Gle ichgül t igkei t gegen die 300 
- , Gleichheit in der 307 313 
- und Heirat 311 f. 
- , Kameradschaftsehe 302 
- , Kebsehe 305 
- und Kinder 307 f. 313 
- und ethischer K o m p r o m i ß 314 
- , Konsensehe 311 312 
- , Konsensmodell der 306 
- und Lebensqual i tä t 314 
- und Liebe 307 309 f. 313 
- , Mot ive für die 313 
- , M u ß - E h e 302 
- im Naturrecht 306 310 
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- , offene 302 
- auf Probe 298 300 f. 
- und Recht 315 f. 
- als Rechtsinstitut 311 
- , romantische 302 
- und Schöpfungs theo log ie 310 
- , Schutz der Ehe im Grundgesetz 301 
- und Sexual i tä t 312 
- in der theologischen Argumentation 

309-312 
- ohne Trauschein 298 300 
- und Treue 306 312 
- , Unauf lös l i chke i t der 306 310 f. 
- , Unve r fügba rke i t der 310 
- , Verantwortung in der 316 
- , Ver fügung ü b e r die 307 
- , Verpfl ichtung zur 307 
- , Verstandesehe 307 
- , Vertragsmodell der 305-307 310 f. 
- und Willensentscheidung 307 
- , Zust immung der Frau zur 305 
E h e b e s c h r ä n k u n g e n 303 
Ehescheidung 89 111 114f. 262 300 310 

313 315 
- , G r ü n d e für die 307 
Ehesch l i eßung , Recht auf 305 
Ehre 96 
Ehrverletzung und Freiheit 493 
Eigentum, Garantie des 230 233 
- , Schutz des 225 
Ein-Gesel lschafts-Modell 369 f. 
E inkommensgefä l l e , internationales 337 f. 

341 f. 
Ekklesiologie 249 
Elitenkartell 378 
Elternrecht 283-291 293-296 
- und Nachwuchssicherung 285 
Elternrechte und -pflichten 283-288 290 

292 
Empfängn i sve rhü tung 95 301 
Energie, Existenzminimum an 384 
- als t echn i sch -ökonomisches Gu t 383 
Energieausbau, Argumente für den 380f. 

390 
- , Argumente gegen den 380 f. 
- und Bedürfnisse 383-391 
- , globale Notwendigkei t des 390 f. 
- und politische Ziele 381 f. 
- , Risiken des 381 415-424 
- und Wohls tand 380 f. 387 
Energiebedarf 380f. 387 415 417 
Energiefrage 379-424 
- und Gewissen 416 423 
Energiegewinnung, öko log ische 

Auswirkungen der 418 
- , risikoarme 418 

- , risikolose 418 
- , soziale Auswirkungen der 418 
Energiequellen, regenerierbare 417 
Energieverbrauch, sparsamer 390 
Energievorrat s. Ressourcen 
Entfaltung, autonome 283 
- der Eltern 283 285 288 
- der Fähigkei ten 283 285 f. 290 
- der Familie 282 
- in Freiheit 359 f. 
- zu r Freiheit 363 
- und Frieden 470 
- des Gemeinwesens 291 294 470 
- des Gemeinwohls 292 
- , gleichberechtigte 281 f. 284 f. 291 f. 
- der Individual i tä t 520 
- der Kinder 283 289 
- als Menschenrecht 282 285 
- der Menschenrechte 281 
- , ö k o n o m i s c h e 292 
- der Schüler 295 
- , Selbstentfaltung 258 265 280 f. 350 357 

470 
- der W ü r d e 501 
Entfremdung 122 126 138 f. 170 237 407 
- der Generationen 289 
- durch Medienkonsum 541 
Entscheidung, verantwortbare 417 
Entsorgung 422 
Entwicklung der Menschheit 354 
- , friedliche 355 
- und Friede 457 
- und Gerechtigkeit 360-362 
Entwicklungshilfe 339 f. 350 
En twick lungs lände r s. Dritte Wel t 
Entwicklungspoli t ik 350 
Entwicklungsprognose 372 
Epik ie 70-77 123 
E r d a t m o s p h ä r e 418 
Er lösungsbedür f t igke i t 108 137 175 506 
Erziehung, ästhet ische 509 
- , an t i au to r i t ä re 288 
- , au to r i t ä re 287 f. 
- , Friedenserziehung 459 463 486 
- und Gewissen 288 
- zur M ü n d i g k e i t 286 
- zur Na tür l i chke i t 509 
- , religiöse 288 
- , weltanschauliche 288 
Eschatologie 236 428 488 559 
- und ökolog i sche Ethik 411 
Eth ik 
- und Abrüs tung 460-464 
- , allgemeine 43 
- , Aufgabe der 97 
- und Aufrüs tung 448 
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- , christliche 43 99 103 114 235 437 
557-566 

- und Ehe 312-316 
- und Energiefrage 375-424 
- , Erfolgsethik 91 
- und Erfolgsmotiv 340 
- , zentrale Frage der 118 
- , Freiheitsethik 112 114 
- , Friedensethik 442 465 467 488-507 
- , Gebotsethik 100 
- , Gesinnungsethik 91 97 102 131 477 546 
- , griechische 70 
- als Handlungsnorm 180 
- , humanistische 245 
- , Individualethik 117 227 231 543 
- , Informationsethik 548 
- als Integrationswissenschaft 557 561-563 
- , kommunikative 411 
- des Kompromisses 92 
- , Kriegsethik 442 
- , Kulturethik 102 
- , Liebesethik 102 
- Luthers 102 f. 
- , Medienethik 535-546 
- und Menschenrechte 203-220 239-245 
- , na tür l iche 104 
- , öko log i sche 379-424 
- , philosophische 42 
- und Pol i t ik 475 
- und Recht 208 441 
- , Sexualethik 401 564-566 
- , Situationsethik 86 94 
- , Sozialethik 117 184 224 227 231 234 
- und Sozialwissenschaften 208 
- , Sportethik 519 f. 
- und U n a b h ä n g i g k e i t der Frau 313 
- , Verafitwortungsethik 92 476f. 482-487 
- W e r t e t h i k 19 
- und Wirtschaft 228 
-»zukun f t so r i en t i e r t e 117 
- , Zuschauerethik 92 
Ethos, christliches 102 f. 110 114 
- , Elementarethos 204 
- des Evangeliums 102 
- der Feindesliebe 500 
- des Fortschritts 393-395 397 
- und freiheitlich-demokratische Systeme 

544 
- , Friedensethos 490 
- , G r e n z g ä n g e r e t h o s 530 
- , humanistisches 245 
- , Rechtsethos 248 
- , Sportethos 522 528-530 
- und tota l i täre Systeme 544 
- der Wissenschaft 394 f. 
eudaimonia 31 38 

Euthanasie 277 
Evolut ion 81 108 f. 229 409 f. 
Existenz, sittliche 410 
Existenzminimum s. Chance, 

Daseinschance 
Existenzrecht s. Lebensrecht 
Experimentalmedizin 76 83 f. 258 

falsch und wahr 498 
Familie 171 
- , Au to r i t ä t s s t ruk tu ren der 282-298 
- und Ehe 309 312 314 
- , Erhalt der 330 f. 
- als Fortpflanzungsgemeinschaft 282 
- und Gemeinwohl 282 286 
- und Gesellschaft 283f. 286 290-297 
- und Menschenrechte 484 
- , Schutz der Familie im Grundgesetz 301 
- als Solidargemeinschaft 282 
- und ü b e r g e o r d n e t e 

Solidargemeinschaften 283 287 
- und Staat 370 
- , Ursprung der 282 
Fernsehen 387 389 
Firmung 251 
Folter 493 
Fortpflanzung 284 
- als p r imäre Aufgabe der Frau 334 
- als Aufgabe des Menschen 332 
- und Ehe 306 
- , Pflicht zur 308 
Fortschritt 80 108 21 1 258 
- , absoluter 353 
- und Energie 380 
- und Energieausbau 381 
- , Ethos des 393-395 397 
- , Gegnerschaft des 394 
- , humane Bedeutung des 383 394 397 
- , Kr i t i k am 397 f. 404 
- , Lebensentlastung durch 338 
- , M a ß s t a b des 392 415 
- als Maximierung 530 
- und Menschlichkeit 353 
- , naturale Grundlage des 380 403 
- als Optimierung 530 
- , Steuerung des 397 
- , strukturelle Folgen des 395-398 407 
- und Tradi t ion 289 
- , Verzicht auf 380 
- , wissenschaftlicher 355 
- , Z ie l des 393 f. 
Frau, Aggressivi tät der 322 329 
- , berufliche Chancengleichheit der 314 
- , Berufstät igkei t der 284 314 
- , Bi ld der Frau bei Augustinus 334 
- , B i ld der Frau bei Thomas 334 
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- , Diskr iminierung der 284 
- , Doppelbelastung der 328 
- , Doppelrol le der 328 
- in der Ehe 308 314 
- , emotionale Instabi l i tä t der 322 
- , expressive Rol le der 328 
- , Haus f r auen t ä t i gke i t der 284 314 329 
- und Kindererziehung 332 
- in der Kirche 330 335 
- , kirchliches A m t der 331 335 
- , Rechtsschutz der 308 
- , Rol len der 328 
- , soziale Selbs tändigkei t der 308 313 
- , U n a b h ä n g i g k e i t der 313 f. 
Freiheit U l f . 115 144 178 
- , christliche 67 f. 111-114 250-252 
- in der Ehe 307 313 
- und Entfaltung 359 f. 363 460 
- , ethischer Sinn der 120-122 
- bei Freud 163 
- des Gehorsams 467 
- , geistige 210 
- und Gewissen 483 
- des Gewissens s. Gewissensfreiheit 
- des Glaubenden 48 
- des Glaubens 50 
- der Glaubensannahme 251 
- der G l a u b e n s b e w ä h r u n g 251 
- , Glaubensfreiheit 114 240 248 251 
- , göt t l iche 130 
- Gottes 273 
- , Handlungsfreiheit 130 268 271 
- und staatliche Intervention 232 f. 
- , Kausa l i tä t durch 29 
- des Kindes 287 
- und marxistisch-deterministische 

Theor ien 230 
- , Meinungsfreiheit 206 539 f. 548-550 
- des Menschen 21 28 f. 32 34 37 66 68 f. 

72 74-76 87 91 109 116 118 130 135 f. 
138 143 147 151 153 166 173 176 204 
273 f. 353 495 

- und N o r m 66-77 
- im N T 243 
- der Person 181 f. 186 278 
- und praktische Vernunft 132 
- , rechtliche 230 
- und Schuld 158 160 169 174 177 

181-185 187 
- des Se inkönnens 79 
- als Selbstvollzug 131 
- , Sicherung der 75 
- und Technik 396 
- der theologischen Forschung 251 
- , theologisches Vers tändn i s der 131 
- bei Thomas 72 

- , verantwortliche 494 
- , Verwirk l ichung der 208 234 
- V o l l z u g der 42 131 272 
- W a h l f r e i h e i t 130 f. 156 268 483 
- und Wahrheit 69 
- des h ö h e r e n Wertes 72 
- W i l l e n s f r e i h e i t 39 120 268 352 
Freiheitsethik 112 114 
Freiheitsrechte 200 207 210 216 f. 221 f. 

232-234 237f. 241 474 544 
Freiheitsverlust 261 
Freihei tsvermögen 266 
Freitod s. Suiz id 
Fremdbestimmung 287 
- und Friede 297 
- durch Technik 396 
Friede 111 113-115 351 390 
- im A T 479f. 482 
- und Entfaltung 470 
- und Freiheit 505 
- und Gerechtigkeit 242 465 470 480 f. 489 

495 497 505 
- und Kirche 251 447 455-459 486 
- und friedliche Koexistenz 497 
- und Kr ieg 489 
- und Liebe 443 489 500 
- in der Natur 410 
- , negativer 483 
- im N T 480-482 488 
- , positiver 483 
- , Sicherung des 77 200 f. 218 
- , Teilfriede, ägyptisch-israel ischer 370 
- und V e r s ö h n u n g 482 
- , Weltfriede 241 
- und Wissenschaft 485 
- und W ü r d e 200 458 
Friedensbegriff, christlicher 488 
- , innerweltlicher 488 
Friedensbewegung 442 f. 465 501 
Friedensbotschaft 425 480-482 
Friedenserziehung 459 463 486 
Friedensethik 442 465 467 
Friedensethos 490 
Friedensforschung 459 465 488 
Friedensgebot, göt t l iches 426 f. 430 433 f. 

442 468 f. 
F r i edensge fäh rdung 462 
Friedensgesinnung 491 499 
Friedenskirchen 471 
Friedensliebe 97 
Friedensneigung 490 f. 
Friedensordnung 489 497 505 
- , irdische und göt t l iche 433 
Friedenspflicht 465-487 
Fr iedensver t räge 370 
Fürso rge , Anspruch auf 383 f. 
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- für die Na tu r 406-408 
- , Pflicht zur 383 385 f. 390 f. 396 f. 
- , soziale 396 
Fusionstechnik 419 

Geburt , Recht auf 245 
Geburtenregelung 81 401 
Geburtenzahl, sinkende 300 
Gehorsam 
- gegen das Gewissen 469 
- , Glaubensgehorsam 43 45 250 
- gegen Go t t 44 50 105 110 133 148 217 

460 f. 467 469 
- , legalistischer 45 
- gegen N o r m e n 66 f. 179 
- des Soldaten 432 439 
- , Ungehorsam 146 148 175 
Gehorsamspflicht 95 
Geist und K ö r p e r 516 
Gemeinwohl 79-85 94 97 101 127 228 

291 f. 294 f. 356 358 502 506 544 555 
- und Bevölkerungsen twick lung 285 
- , familiäres 284 290 
- , internationales 355 
Gemeinwohlgerechtigkeit 355 357 
Generationen, Entfremdung zwischen den 

289 
Generationenkonflikte 289 
Generationenvertrag 289 
Gerechter K r i e g 425 f. 429 444 f. 455 457 

465 f. 468 
- , Bedingungen für einen 434 f. 442 
- als ethischer K o m p r o m i ß 425 429-437 

442 447 
- und rechte Gesinnung 436 
- und Schuldprinzip 436 
- als Strafaktion 430-432 434 438 440 

443 f. 489 
- , Verrechtlichung der Lehre vom 437-442 
Gerechtigkeit 70-72 75 79 83 96 104 110 

113 f. 119 204 208 234 351 
- , ausgleichende 356 
- , Bedarfsgerechtigkeit 361 
- , demokratische 282 292 294 296 
- und Entwicklung 360-362 
- und Friede 242 465 470 480 f. 489 495 

497 505 
- , Gemeinwohlgerechtigkeit 355 357 
- , gesetzliche 356 
- , internationale 350 359 465 470 507 
- und Kirche 350 f. 
- und Kr ieg 435 438 443 
- , Leistungsgerechtigkeit 361 
- und Menschenrechte 237 247 
- und R ü s t u n g 460 
- , politisch-soziale 236 243 246 248 

- , soziale 245 282 f. 292 296 351 356-358 
360 385 f. 391 465 470 475 480 483 

- , Startgerechtigkeit 361 
- , verteilende 356 361 
- , Verwirk l ichung der 355 
- in der Wirtschaft 358 363 
Gerechtigkeitsprinzip und Liebesprinzip 

281 f. 289 
Geschichtlichkeit 
- des Evangeliums 253 
- des Kirchenrechts 248 
- der menschlichen Lebensordnung 309 
- des Menschen 353 
- des Rechts 231 
- der Wel t 423 
- von Weltanschauungen 231 
Geschlechterrollendifferenzierung 329 f. 
- als Aufgabe 333 
- und Kirche 330 f. 
- , kulturbedingte 324 f. 330 f. 
- und P e r s o n w ü r d e 332 
- , soziologisch e rk lä rba re 327 f. 
- , Variabi l i tä t der 329-331 
Geschlechtsgemeinschaft, eheliche 283 f. 

298 s.a. Ehe 
- , nichteheliche s. nichteheliche 

Lebensgemeinschaft 
Gesellschaft 98 
- , antiindividualistische 376 
- und Individuum 81-84 121 f. 141 f. 154 

161 163 178 f. 186 198 f. 205 223 226 f. 
231 f. 258 263-266 313 332 353 f. 356 
384 491 536 539 

- , industrielle s. Industriegesellschaft 
- , konfliktlose 498 
- , Pflichten der 290-297 
- , sittliche Struktur der 227 f. 
- , Teilhabe an der 386 
- und Wirtschaft 226-231 365 367-373 

375-377 
Gesellschaftslehre, christliche 236 
Gesetz 131 
- des Alten Bundes 73 
- , Befreiung vom 47 49 61 112 f. 
- der Freiheit 68 73 
- des Glaubens 52 
- , göt t l iches 44-46 53 f. 57 59 f. 104-106 

110 114 125 132 138 175 432 460-462 
465 

- der He iden 51 54 
- , Einstellung Jesu zum 69 
- , Korrek tur des 70 f. 
- der Naturwissenschaft 229 
- des Neuen Bundes 68 73 107 564 
- im Recht 94 
- , sachgerechter Umgang mit dem 69 
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- , situationsgerechter Umgang mit dem 
69f. 71 f. 74 118 

- der T o r a 134 149 
Gesetzeswirklichkeit, Humanisierung der 

69 
Gesinnung 26 183 381 423 
- , böse 500 
- , Ehegesinnung 306 
- , Friedensgesinnung 491 499 
- und K r i e g 436 
- und Liebe 95 
- und Unbedingtheit 423 
- und Verantwortung 423 
Gesinnungsethik 91 97 102 131 477 546 
Gesundheit und Sport 514-516 518 529 
Gewalt 441 460 471 486 494 
- , kollektive 425 
- in den Medien 533 
- , personale 500 f. 
- , strukturelle 500 f. 
Gewaltanwendung 433 496 
- , ungerechte 442 
Gewaltenteilung 493 
- , publizistische 532 
Gewaltlosigkeit 426 433 480 486 494 500 

501 502 505 
Gewaltmonopol des Staates 492-494 
Gewaltverzicht 425 433 f. 486 505 
Gewissen 19-43 92 112 144 162 f. 171 563 

565 s. a. Syneidesis 
- , A k t des 25 
- in der antiken Philosophie 52 56 
- im A T 44 f. 
- bei Augustinus 53-56 58 
- , christliche Deutung des 45 f. 
- , Eigenstruktur des 26 
- und Energiefrage 416 423 
- und Erziehung 288 
- in der evangelischen Theologie 476 f. 467 

472 479 
- , Funkt ion des 21 
- als Gefühl 22 
- und Glaube 43-66 s.a. Glaube und 

Gewissen 
- als Glaubensgehorsam 43 
- in der griechischen Philosophie 46 
- , gutes 49 52 59 f. 143 152 
- als oberste Handlungsnorm 479 
- bei Heidegger 30 
- und Iden t i t ä t 28-33 474 
- und Individual i tä t 38 
- bei Kan t 22 27 36 f. 474 479 
- in der katholischen Theologie 472 

477-479 
- und Lebensentwurf 38-42 
- bei Luther 58-62 

- , Mangel an 143 152 
- in der mittelalterlichen Theologie 56-58 
- , moralisches 155 
- in der Neuscholastik 479 
- bei Nietzsche 30 
- , N o r m a t i v i t ä t des 32 
- im N T 45-52 
- als subjektive N o r m 86 
- bei Paulus 46-51 54 58 
- in der Philosophie 21 
- und praktische Vernunft 19-43 477 
- , schlechtes 50 55 59 155 163 
- , schwaches 47-50 
- , Schutz des 20 
- als Selbstbeurteilung 27 46 
- als sittliches Selbs tbewußtsein 46 
- als sittliches Ur te i l svermögen 51 
- , Situationsgebundenheit des 472 
- , starkes 47-49 
- bei Thomas 22 25-27 31 33-35 37 41 

477 479 
- und Wahrheit 33-38 
- und Wehrdienstverweigerung 465-479 

501 
- als Wi l l e 22 
Gewissensbegriff, humanwissenschaftlicher 

21 
- , juristischer 473-476 
- , personalistischer 476 
- , seinsethischer 21 
- , wertethischer 21 
Gewissensbildung 22 35 37 f. 42 58 138 
- , glaubensgeleitete 62-65 
Gewissensbindung 22 34-37 
Gewissensentscheidung 20f. 47 49 54 58 85 

94 97 248 251 
- als Freiheitsgeschehen 474 
- , Unver fügbarke i t der 476 
Gewissensfreiheit 20 59 f. 62 64 240 554 
- im Grundgesetz 20 32 471 475 478 
- , Grundrecht der 20 f. 32 38 75 f. 
- in der Menschen rech t s e rk l ä rung der 

U N O 20 32 
- und N o r m 66-77 
Gewissensirrtum 20 22 33-36 47 56 f. 479 
Gewissenskonflikt 95 
Gewissenlosigkeit 36 
Gewissensprüfung 22 476 
Gewissensreinigung 63 
Gewis sensübe rzeugung 84 
Gewissensurteil 21 f. 25 f. 28 32-36 38 41 

47 49 
- und Wahrheit 37 
Glaube 42 46 49 51 59 67 73 79 100 105 

107 f. 109-113 126 139 150 164 173f. 
186 192 241 243 278 460f. 499f. 
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- an die Liebe 505 
- , Realisierung des 47 
- , schwacher 62 112-114 
- s t a r k e r 62 112 f. 
- und Vernunft 214-216 280 560 f. 
Glaube und Gewissen 43-66 250 f. 
- im A T 44 f. 
- bei Augustinus 53-56 58 
- bei Luther 58-62 
- in der mittelalterlichen Theologie 56-58 
- im N T 45-52 
- bei Paulus 46-52 54 58 
Glaubenserkenntnis 48 101 
Glaubensentscheidung 251 
Glaubensfreiheit 114 240 248 251 
Glaubensgehorsam 43 45 250 
Glaubenspflicht 95 251 
Glaubensvers tändnis 214 
Gleichberechtigung, demokratische 294 
- der Frau in der Kirche 335 
- der Geschlechter 332 
- , soziale 295 
- der Völke r 354 
- und Völke r rech t 239 
Gleichheit s. a. Ungleichheit 
- in Christus 243 
- der Gläubigen 249 f. 252 
- von M a n n und Frau 317-336 
- der Menschen 360 
- , rechtliche 230 493 
- , soziale 235 
- und Völke r rech t 239 
- in der Wirtschaft 363 
Gleichheitsgrundsatz 83 
Gleichstellung von M a n n und Frau 306 
Gleichwertigkeit von M a n n und Frau 307 

335 
Gnade 45 f. 61 73 f. 99-101 103-107 128 

130 f. 137 140 f. 147 f. 157 168 172 182 
191 354 

- des absoluten Fortschritts 353 
Götzenopferf le isch 47 f. 50 62 111 
Got t 
- , Liebe Gottes s. Liebe 
- , G o t t - M e n s c h - V e r h ä l t n i s 43 45 f. 55 61 

63 73 f. 100 125 128 131-133 150 156 
158 166 168 f. 182 186 275 278 334 460 
482 520 

- als Schöpfer 51 68 100 108 110 137 
148 f. 273 276 

- , Souverän i tä t Gottes 274 
Got te sbewußtse in 46 f. 
Gottebenbildlichkeit s. Mensch , 

Gottebenbildlichkeit des 
Gotteserkenntnis 47 f. 50 f. 
Grundrecht s. a. Menschenrecht; Recht 

- der Gewissensfreiheit 20 f. 32 38 75 f. 
- auf Privateigentum 232 
- auf Wehrdienstverweigerung 471-475 
Grundrechte 205 502 
- , bürger l iche 201 233 
- und Demokratie 200 223 
- , ethische Sicht der 234-236 
- , Freiheitsrechte s. Freiheitsrechte 
- in der Kirche 250-252 
- , kulturelle 201 223 233 
- , Mitwirkungsrechte 238 
- , politische 201 233 
- , Schutzrechte 200 211 217 
- , Sozialrechte s. soziale Grundrechte 
-wi r t scha f t l i che 201 223 233 
Grundrechtsnormen 212 
G ü t e r 78 f. 83 f. 98 109 275 380 
- , Basisgüter 80 
- , geistige 79 f. 
- , knappe 403 
- , kulturelle 389 
- , M a s s e n g ü t e r 387 389 
- , ö k o n o m i s c h e 384 389 
- , sittliche 93 
- , unverzichtbare 397 
G ü t e r a b w ä g u n g 78-92 95 233 235 274 

276-279 
- und Kernenergie 415 f. 420 f. 
G ü t e r w e r t e , Dringl ichkei t der 79 f. 94 421 
- , materielle 211 
- , R a n g h ö h e der 79-81 94 276 
Gute, das 23 26-29 31 39 f. 56 60 73 77 85 

87 89 100 109 112 137 146 386 
das Gute - das Böse 24 31 34 f. 39 53 85 

108 120 131 133 161 165 188 423f. 498 
541 

Hande ln , politisches 371-373 377 
- , wirtschaftliches 372 
Handeslpoli t ik, Diskr iminierung in der 

internationalen 341 
H a ß 100 
Hei lswil le Gottes 44 192 460 
Heira t und Ehe 311 f. 
Heiratswill igkeit 301 
Hi l f e 
- zur Selbsthilfe 281 283 289 296 
- , solidarische 281 288 
Hinlängl ichke i t ss t ra teg ie 451 
Hoffnung als Grundhal tung 549 f. 
Homosexuelle Partnerschaft 90 300 
Humane, das 92 114 
Humanismus 139 
- , christlicher 245 
Humanisierung des Arbeitsplatzes 394 
- der Gesetzeswirklichkeit 69 
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- des Menschen 353 
- des Strafvollzugs 493 
- der Wel t 353 
H u m a n i t ä t 98 112 114 561 
- und Fortschritt 353 

Ich- Iden t i t ä t 268 
Ich-Verunsicherung 261 
Iden t i t ä t des Christen 43 114 
- , ethische 119 147 
- des Freiheitssubjekts 122 
- und Gewissen 28-33 474 
- und Information 538 
- p e r s o n a l e 21 28 30 f. 65 99 137 143 155 

474 544 f. 
- , qualitative 31 
- , religiöse 43 
- , soziale 390 514 
Imperativ, kategorischer 27 29 76 
Individualethik 117 227 231 543 
Individuum und Gesellschaft s. Gesellschaft 
Industriegesellschaft 173f. 210 226 232 385 
- und Suizid 256 
Indus t r ie länder und Drit te Wel t 337-351 

361 390 f. 399 
Information 
- und Gemeinwohl 533 
- und Ident i tä t 538 
- , Objekt ivi tä t der 554 
- , Recht auf 536 555 
- , Überfülle an 537 
- und Wandel 538 552 
- , Wi rkung der 554 
Informationsethik 548 
Informationsfreiheit 539 550 556 
Informationspflicht 554 556 
Inhuman i t ä t 211 
Instinktreduktion des Menschen 524 
Institutionentheorie, theologische 310 
ius in bello 431 433 435 

Journalismus, Aufgabe des 536 
- , ethische Normen für den 551-555 
- , Gewissensfreiheit im 550 

Kapitalismus 368 
Kasuistik 58 85 f. 93 95 f. 105 123 277 439 

466 f. 559 563 
Kernenergie, Argumente für 380 402 420 
- , Argumente gegen 380 420 f. 
- und Atombombe 420 422 450 
- , Ausbau der 402 
- , andere Energiequellen als 417-419 
- , Entscheidung für 416 422 
- und genetische Schäden 420 

und G ü t e r a b w ä g u n g 415 f. 420 f. 

- , R i s iko der 380 383 390 415 419-422 
- , Sicherheit der 421 
- , Streit um 379 383 415 
- , Verz ich t auf 390 
Kernkraftwerke 76 78 84 
- als Gefahrenquelle 420 
Kernwaffen s. Atomwaffen 
Keynesianismus 378 
K i n d 
- und Ehe 307 f. 313 
- , Entfaltung des 283 289 
- und Steuern 293 
- , uneheliches 313 
Kindergeld 293 
Kindesrecht 285 291 293 295 f. 313 
- in der Schweiz 313 
Kindesrechte und -pflichten 283 286-290 

292 
Ki rche 
- und Abrüs tung 455-459 463 f. 
- und Armut 350 
- und Ausbeutung 350 
- , Dominanzstreben des Mannes in der 330 

334-336 
- und Ehe 330 f. 
- , Einheit der 103 
- und Familie 330 f. 
- , Frau in der 330 335 
- , Freiheitsrechte in der 250-252 
- und Frieden 351 447 455-459 486 
- und Gerechtigkeit 247 350 f. 
- und Geschlechtsrollendifferenzierung 

330 
- , Kulturrechte in der 254 
- und politisch-rechtliche M a c h t 246 
- , Menschenrechte in der 248-250 252-254 
- und Menschenrechte 236-255 456 
- und M e n s c h e n w ü r d e 219 
- , Mitwirkungsrechte in der 252 f. 
- und Pol i t ik 244 
- , Rechtsschutz in der 251 f. 
- und Sol idar i tä t 351 
- und Staat 248 
- , Teilhaberechte in der 254 
- , Weltkirche 254 
Kirchenrecht 
- und Gerechtigkeit 246 
- , Geschichtlichkeit des 248 
- und Grundrecht 247 252 
- und Menschenrechte 246-248 
- , Ungleichbehandlung der Frau im 253 
Kirchl icher Gehorsam 95 253 
Kirchl iche Glaubenspflicht 95 
Kirchliches Lehramt 251 
Kommunen 300 
Kommunika t ion 
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- zwischen Got t und Mensch 545 
- , innerkirchliche 549 
- , Massenkommunikat ion 535 542f. s.a. 

mediale Kommunika t ion ; Med ien 
- , mediale s. mediale Kommunika t ion 
- , personale 542 549 
- und Selbstentfaltung 544 
- als sozial-dialogisches Handeln 538 
- , soziale s. soziale Kommunika t ion 
- , technische 542 549 
K o m m u n i k a t i o n s s t ö r u n g 265 f. 
K o m p r o m i ß , Begriffsbestimmung des 93-99 
- , ethischer 93-116 151 180 314 423 425 f. 

563 
- , ethischer Sinn des 125-129 
- in der evangelischen Theologie 95 

99-106 
- und Gesinnung 95 
- in der katholischen Theologie 106-110 
- im N T 110-112 
- , pastoraler 425-427 
- , politischer 99 225 
- und Radikalismus 100 103 
- , rechtlicher 93 f. 
- und Verhalten 95 
Konf i rmat ion 251 
Konf l i k t 217 
- , ethischer 78-92 
- , Gerechtigkeitskonflikt 496 
- und K o m p r o m i ß 92-116 151 180 425 f. 
- mit der moralischen N o r m 161 
- als Promotor 498 f. 
- , psychischer 162 
- , Rol lenkonfl ik t 265 
- und Suizid 260 
- , Übe rzeugungskonf l i k t 495 f. 499 506 
- , Wertkonfl ikt 275 
Konkubinat 298-316 s.a. nichteheliche 

Lebensgemeinschaft 
- und kirchliche Lehre 304-309 
- , Rentenkonkubinat 303 
- , Sklavenkonkubinat 305 
- und Standesschranken 305 
- und theologische Ethik 304-309 
Konsens zwischen den Geschlechtern 332 
Konsensehe 306 311 312 
Konsum 187 232 386 396 398 
- , Massenkonsum 397 399 
- , M a ß h a l t e n im 390 
- , Medienkonsum 202 
K o n s u m a n s p r ü c h e 387 
Konsumgesellschaft 519 
Konsumzwang 388 396 
Kontradikt ionsprinzip 24 f. 
Kooperat ion 491 494 
- , internationale 364 

- im Sport 513 
- zwischen Wirtschaft, Pol i t ik und 

Bürokra t i e 378 
Korporatismus 378f. 
Kr ieg 96 102 139 150 152 f. 218 274 390 
- , Angriffskrieg 426 434 439 441 443 463 

471 
- , Eroberungskrieg 429 
- für den Frieden 429 f. 430 433 435 f. 440 

445-447 
- und Frieden 489 
- , gerechter s. gerechter Kr i eg 
- als kollektive Gewaltanwendung 425 
- , konventioneller 451 463 
- und Liebesgebot 435 
- bei Luther 441 
- durch Mißver s t ändn i s 449 
- , nuklearer s. Kr i eg , totaler 
- , Religionskrieg 496 
- und S c h ö p f u n g s o r d n u n g 430 
- als Sünde 430 456 
- und Theologie 425 
- und T ö t e n 425 
- , totaler 445 447 451 455 f. 463 465 484 

494 504 
- » V e r h i n d e r u n g eines 444 451 483 503 
- , Verteidigungskrieg 427 434 
Kriegsdienst s. Wehrdienst 
Kriegsethik 442 
Kr iegs führung , Mi t t e l der 445 
- , Recht auf s. ius in bello 
Kriegsverbot 455 
Kr iegsvölker rech t 202 
Kul tu r 
- und Aggression 322 
- , Angewiesenheit des Menschen auf 331 
- , gewachsene 407 
- , technisch gepräg te 181 202 21 1 
- , unterentwickelte 391 
Kulturelle Gegensä t ze 374 
Kulturethik 102 
Kulturwandel 96 

Langeweile 537 
Lasterkataloge des N T 132 
Leben, alternatives 380 404 
- , Ehrfurcht vor dem 409 f. 
- , menschenwürd iges 363 
- , natür l iches 406 
- , Opfer des 410 
- , Pflicht zur Weitergabe des 285 
- , Unver fügbarke i t des 273-275 
- , Ver fügbarke i t des 258 
- und Wertrangordnung 276 
Lebensentwurf 530 
- der Alternativen 380 404 
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- und Gewissen 38-42 
- , globaler 382 f. 
- , unvereinbare 381 f. 415 423 
Lebensgemeinschaft, nichteheliche s. 

nichteheliche Lebensgemeinschaft 
Lebenskrise 269 
Lebenskultur 80 
Lebensplan 38 40 
Lebensqua l i t ä t 219 258 537 544 
- , humane 380 
- und K i n d e r 293 314 
Lebensraum, humaner 380 
Lebensrecht von Pflanzen und Tieren 410 
Lebenssinn 38 f. 140 181 269 500 
Lebensstandard 80 f. 222 234 339 
- , Aufgabe des 390 
- und Energie 380 
- , E r h ö h u n g des 361 
- in den Indus t r i e l ände rn 338 
Lebenswille 81 258 
Leistung 
- und Er fo lg 512 
- im Sport 512-514 523 
lex aeterna 409 
Liberalismus 228-231 237 365 f. 368 370 
Liebe 48 f. 54 f. 68 79 103 110-113 139 142 

172 337 499 f. 506 
- und Ehe 95 307 309 f. 313 
- , Feindesliebe 433 f. 480 f. 490 
- , Friedensliebe 97 
- als Gesinnung 95 499-506 
- Gottes 55 68 73 100 105 107 131 148 

156 481 488 500 
- , Gottesliebe 102 123 280 f. 
- und Kr i eg 443 489 500 
- , Nächs t en l i ebe 95 102 123 244 280 f. 481 

512 
- , Selbstliebe 95 273 280 f. 
Liebesethik 102 
Liebesfähigkei t 297 
Liebesgebot 65 68 80 111 123 724 244 250 

435 
Liebespflicht der Eltern 285 
Liebesprinzip 288 
- und Gerechtigkeitsprinzip 281 f. 289 
Lüge 55 91 96 
Luxus 387 f. 

M a c h t 49 68 f. 72 98 102 108 126 144 206 
209 f. 232 357 362 f. 

- des Bösen 461 
- des Menschen 353 
Machtknapphei t 377 f. 
M a n n , Aggressivi tä t des 322 329 
- , D o m i n a n z des Mannes in der Kirche 330 

334-336 

- und Frau s. Gleichheit; Ungleichheit 
- , instrumentelle Rol le des 328 
- und Kindererziehung 332 
- , M a c h t ü b e r s c h u ß des 332 
- , Rol le des 328 
Mar ty r ium 277 
Masse 539 f. 
- und Persona l i t ä t 539 
Massengesellschaft 385 543 
Massenkommunikat ion 535 542f. s.a. 

mediale K o m m . ; Medien 
Massenmedien s. mediale Kommunika t ion ; 

Medien 
Massenmensch 544 
M a ß h a l t e n im Konsum 390 
Mediale Kommunika t ion 537 s.a. Medien ; 

soziale Kommunika t ion 
- , christliches Vers tändn i s der 545 f. 
- , ethische Normierung der 550-556 
- und Kirche 541 
- , Notwendigkei t der 536-538 
- , Partner der 539 f. 
- und Wahrheitsfrage 542 546 f. 
- und W ü r d e 544 
- , Z ie l der 544 f. 
M e d i e n , publizistische s.a. mediale 

Kommunika t ion 
- und Aggression 533 
- , elektronische 535 
- und Entfremdung 541 f. 
- und Ethik 535-546 550-556 
- und Freiheit 543 
- , gedruckte 534 
- , Gebrauch der 543 
- und Glaubenswahrheiten 549 
- und Ident i tä tsver lus t 541 f. 
- , Kontroversen in den 553 
- , K r i t i k in den 533 
- und Manipula t ion 553 f. 
- , Objekt iv i tä t der 554 
- und Pol i t ik 550 
- , p r imäre 531 
- , s e k u n d ä r e 531 
- und Selbstdarstellung 537 543 
- und Solidarisierung 537 
- und Staat 532-534 549 550 555 
- , ter t iäre 531 
- und Vernunft 543 
- , Wahrhaftigkeit der 547 
- , W i r k u n g der 533-535 
- und W ü r d e 546 555 
- und Zerfallserscheinungen 542 
- , Zuver läss igkei t der 547 
Medienforschung 555 
Medienkonsum, passiver 541 f. 546 551 556 
Medienkonsument, Akt ivierung des 540 551 
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M e d i e n p ä d a g o g i k 534 556 
Mensch 
- als Freiheitswesen 29 35 37 41 504 
- als Geist in der Wel t 353 
- , Geschichtlichkeit des 353 
- , Gottebenbildlichkeit des 72 166 334 f. 

545 
- , Grundaufgaben des 332 
- , Iden t i tä t des 29 f. 
- als Kulturwesen 510 
- , Mitmensch 383 
- als Person 37 81 83 f. 155 166 352 f. 
- als politisches Wesen 72 
- , Rechte und Pflichten des 352 
- als religiöses Wesen 520 
- , Schuldverflochtenheit des 488 
- , Selbstaufgegebenheit des 38 67 176 188 

258 274 
- als Sinnspitze der Natur 81 f. 
- als Sinn der Wel t 353 
- als soziales Wesen 81 
- als S ü n d e r 131 f. 154 157 167 
- als T e i l der Schöpfung 81 137 166 243 
- , Mensch-Tier-Vergle ich 25 162 318 409 

523 f. 
- als Vernunftwesen 29 35 37 41 498 504 
- , Wesen des 352 
- und Umwel t 511 
Menschenrechte s.a. Grundrecht; Recht 
- und Aggression 494 f. 
- , Al lgemeingül t igkei t der 237 
- , Anerkennung der 239 
- , Aufgabe der 237 
- , Begriff der 236-239 
- in der Bibel 243 f. 
- und Buddhismus 204 
- , christlicher K a m p f um 218-220 
- und Demokratie 238 
- , Durchsetzung der 374 
- und Eth ik 204-209 213-220 239-245 
- und Familie 280-298 
- und Freiheit 237 f. 
- , Freiheitsrechte s. Freiheitsrechte 
- und Friedenssicherung 200 f. 242 458 
- , Funktion der 197-200 
- , Garantie der 243 
- , G e f ä h r d u n g der 201 f. 
- , geistige 211 
- und Gerechtigkeit 237 244 
- und Glaube 214-216 
- und Gleichberechtigung 238 f. 
- und Grundrechte 238 
- , Hindernisse für die 209-212 
- im Islam 204 216 
- bei Johannes Paul II 244 f. 
- und Kirche 204 237 239-241 

- , Kulturrechte 238 
- der Mitmenschen 280 
- , Mitwirkungsrechte 238 
- und Pol i t ik 238 f. 
- , rechtliche Gewähr le i s tung der 238 
- und religiöses Menschenbild 203-205 
- , Schutz der 201 f. 212 f. 225 241 
- , Selbstbestimmungsrecht 287 
- und Sozialethik 239-245 
- , Sozialrechte 238 s.a. soziale 

Grundrechte 
- , staatliche Gewähr l e i s tung der 198 212 

238 
- als Staatszielbestimmungen 238 
- , theologische B e g r ü n d u n g der 214 
- , Unverletzl ichkeit der 237 
- , Verwirk l ichung der 239 
- und Vö lke r r ech t 198 202 205 212 f. 
- und Wirtschaft 239 
- und W ü r d e 199 f. 202 206 208 214 

218-220 223-225 237 f. 244 f. 
- , Zeugungsrecht 285 
Menschenrech t sbewuß t se in 374 
M e n s c h e n r e c h t s e r k l ä r u n g des katholischen 

Lehramts 241 
Menschenrechtserziehung 212 
Menschenrechtsnormen 207 212 214 
Menschenrechtsverletzung 201 f. 219 236 

246 438 494f. 
Meinungsfreiheit 206 539 f. 548-550 
Metanoia 180-194 
- und B u ß s a k r a m e n t 190-192 
- und Freiheit 183 
- und Gesinnungswandel 183 186 f. 
- und Hoffnung 180 
- und U m k e h r 180 187f. 
- und V e r s ö h n u n g 185 f. 188-190 
Metaphysik 22 27 171 
- des Handelns 26 
Metaphysische Grundordnung 377 
Metaphysische Konsti tut ion des Menschen 

103 
Metaphysische Schuld 411 
Minderwer t igke i t sge füh le 262 
M i n i m u m , ethisches 541 
Mischsysteme, transnationale 370 
- , wirtschaftlich-politische 370 
Monogamie 115 283 f. 301 
M o r a l 
- im Sinne Brechts 80 
- und Pol i t ik 92 
M ü n d i g k e i t des Menschen 73 120 f. 170 

287 485 539 
- , Erz iehung zur 286 

Nachrichtenauswahl 551 554 
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Nächs ten l i ebe s. Liebe 
N ä c h s t e r 383 
N a r z i ß m u s 261-263 
Na tu r 107 109 s.a. Ressourcen; Umwel t 
- , Ausbeutung der 407 409 414 
- , Befreiung durch den Menschen 411 
- , Beherrschung durch den Menschen 404 f. 

407 410f. 
- , Eigenrecht der 404 407-411 
- , Eigenwert der 404 f. 407 
- , eschatologischer Sinn der 411 
- , Fürsorge für die 406-408 
- als Grundlage menschlichen Lebens 406 
- des Menschen 27-29 38 40 72 161 352 

488 491 498f. 510 551 
- der menschlichen Psyche 71 
- als Nutzungsobjekt 404 f. 409 
- , Raubbau an der 403 
- , Regenera t ions fäh igke i t der 403 
- , Selbsterhaltungskraft der 406 
- , Verhäl tn is des Menschen zur 81 f. 84 186 

217 353 405 411 
- , Vernichtung der 404 
Naturaler Bedingungsrahmen 280 331 
Naturale Grundlage des Fortschritts 380 

403 
N a t u r d e n k m ä l e r 405 
Naturrecht 102 105 107 204 208 237 244 

306 308 409 435 417 472 564 
- und Ehe 306 310 
- , ökologisches 408 f. 
Naturschutz 404-406 408 
Negativmeldungen 552 
Nichteheliche Lebensgemeinschaft 298-316 

s.a. Konkubinat 
- , Defini t ion der 300 
- und Ehe 300 
- und Empfängn i sve rhü tung 301 
- und Ethik 298 f. 304-309 312-316 
- , Formen der 301-304 
- und Freiheit 302 
- und Gleichheit 302 
- und Kinder 302 304 f. 313 
- und kirchliche Lehre 304-309 
- als K o m p r o m i ß 301 
- und Konsens 305 312 
- und Liebe 312 
- , Mot ive für die 301-304 
- und Recht 299 302-304 315 f. 
- , Rollenverteilung in der 302 
- und Theologie 298 f. 309-312 
- , verantwortliche 312 315 
- als voreheliche Gemeinschaft 298 f. 
Nihi l ismus 182 
Nikomachische Eth ik 35 

. N o r d - S ü d - G e f ä l l e 340-342 494 

N o r d - S ü d - K o n f l i k t 337 f. 
Normat iver Gestaltungswille 179 342 553 
N o r m a t i v i t ä t des Gewissens 32 54 
- des Humanen 381 
Normanwendung und pastoraler 

K o m p r o m i ß 425 f. 
N o r m b i l d u n g 75 77 115 
Normen 29 f. 30 37 83 96 133 155 
- , Anerkennung von 215 
- , Angemessenheit von 70-72 75 77 
- , Anspruch von 67 70 
- als „Ar te fak te" 563 f. 
- , Entlastungsfunktion von 66 
- e t h i s c h e 107 191 208 214 362 541 547 
- , ethischer Sinn von 123-125 
- und Freiheit 66-77 
- , Funkt ion von 234 
- , generalisierende Natur der 66 71 86 
- , gesellschaftliche 178 f. 
- und Gewissenfreiheit 66-77 
- , Grundnormen 99 115 
- des Handelns 23 27f. 31 33 f. 57 79 85 

88 96 115 119 180 
- und individuelle Entfaltung 264 
- , konkurrierende 426 
- , materiale 85 131 
- , naturrechtliche 474 
- , Notwendigkei t von 68 185 
- , Rechtsnormen 85 
- , sittliche 85f. 
- , situationsgerechter Umgang mit 69 f. 

71 f. 74 118 
- , Verbindl ichkei t von 66 116 
- , Verhaltensnormen 206 264 
- und Vernunf t 66 280 
- , Wertnormen, kulturelle 511 
N o r m e n b e g r ü n d u n g s v e r f a h r e n 115 
Normendurchsetzungsverfahren 115 
Normerfassung und Situationserfassung 

467 
Normerkenntnis 382 
Normie rung des christlichen Lebens 102 
Normst i f tung 75 
N o r m v e r ä n d e r u n g 75 
Normver le tzung 161 

Öffent l ichkei t 540 f. 
- und Freiheit 541 
- und M e n s c h e n w ü r d e 541 
Ö k o l o g i e s.a. Natur; Umwel t 
- und Energiegewinnung 381 418 
- und Schöpfungs theo log ie 409 
Ö k o l o g i s c h e Bewegung 404 406 413 

415 
- , Z ie l der 407 
Ö k o l o g i s c h e Eth ik 379-424 
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Ö k o l o g i s c h e r Schaden 403 
Ö k o l o g i s c h e Z e r s t ö r u n g 380 
Ö k u m e n e und Eth ik 557-559 
Ö k u m e n e und Frieden 486 f. 
Ö k u m e n i s c h e r Rat der Ki rchen 94 202 

241 f. 
Olympische Bewegung 508 
Olympische Spiele 509 511 517 526 f. 
Ordnung , internationale 352-358 

Pareto-Kri ter ium 340 f. 
pax aeterna 506 f. 
Pax-Chris t i -Bewegung 469 
Pazifismus 455 468 471 f. 504 f. 
Persönl ichke i t , sittliche 40 474 
Pfl icht 27f. 36 51 104 112 118f. 138 191 

205 233 265 382 
- , Fürsorgepf l icht 383 385 f. 390 f. 396 f. 
- , MenschenpfHcht 241 
- in der technischen Welt 397 
- zum Verz icht 383 
Phantasiewelt 260-262 270 
Philosophie 93 
- , Existenzialphilosophie 171 
- , klassische 160 228 
- , praktische 19 
- des Sports 510 
- , Wertphilosophie 474 479 
Planung, politische 372 
- , wirtschaftliche 372 
Pol i t ik , Beschäft igungspol i t ik 222 
- und Chris t 101 
- und Eth ik 475 
- und Industrie 377 f. 
- und Menschenrechte 238 f. 
- und Kirche 244 
- , Sozialpoli t ik 222 
- und Wirtschaft 365-379 
- , Wirtschaftspolitik 222 
- und Wissenschaft 377 f. 
Polygamie 115 305 
praktisches Pr inz ip , oberstes 23 f. 26 f. 35 
praktische Vernunft 
- und Freiheit 132 
- und Gewissen 19-43 477 
- , planende und prüfende 25 
- und Sinnrealisierung 278 
- und Wertrangordnung 275 f. 
Preise, Funkt ion der 346 f. 
Pressefreiheit 540 548 549 550 L 
- im Grundgesetz 552 f. 
Pressemonopol 550 
Priestermangel 254 
Propor t iona l i t ä t sp r inz ip 438 444 446 
Prostitution 89 
Publizis t ik s. Med ien 

Radioaktive Strahlung 420 422 
Recht s. a. Grundrecht; Menschenrechte 
- , Aggressionsrecht 492 
- auf Bedürfn isbef r ied igung 383 
- , Christenrechte 249 f. 254 
- auf Ehesch l i eßung 305 
- auf Entfaltung 284 f. 
- auf Fortschritt 353 
- auf Geburt 245 
- , Geschichtlichkeit des 231 
- und Gewalt 493 
- und Individuum 265 
- auf Leben 234 383 385 391 400 412 
- auf Leib und Leben 245 
- , Mutterschaftsrechte 314 
- der Nat ionen 353 
- , na tür l iche 229 237 
- und Pflichten 386 408 412 
- und Pr iva t sphäre 554 f. 
- , Schwangerschaftsrechte 314 
- auf Selbstbehauptung 412 
- auf Se lbs t tö tung 267 
- auf Sol idar i tä t 282 
- auf den T o d 258 
- , transnationales 374 
- und Wirtschaft 234 
- auf Zeugung 291 
- als Zwangsinstitut 501-503 
Rechtsethos 248 
Rechtsordnung, Aufgabe der 225 
- und Sinnfrage 225 
Rechtsschutz in der Kirche 252 
Rechtfertigung 

- durch den Glauben 59 61 141 
- durch Got t 58 
- vor Got t 52 67 99 f. 105 140 f. 148 173 

185 
- , Selbstrechtfertigung 143 
Recycling 402 
Regierung und V e r b ä n d e 378 
Reich Gottes 102 109 f. 113 349 351 460 

488 
Religions- und Bekenntnisfreiheit 206 217 

240 242 245 249 f. 428 
- im Grundgesetz 20 
Religionskriege 496 
Religionskri t ik 171 
Ressourcen s. a. Natur ; Umwel t 
- , E r sch l i eßung neuer 390 402 
- , E r schöpfung der 380 400-403 
- als Grundlage des Fortschritts 403 
- , Nu tzung der 347 f. 390 402 404 
- , Vertei lung der 344 347 
Ressourcenknappheit 390 419 
Reue 41 91 155 162 183 189 f. 
Richtige, das 77 
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richtig-falsch 120 
richtig, sittlich 78 131 157 
Ro l l e , Doppelrolle 328 
- , expressive 328 
- , familiäre 328 
- , Geschlechterrollen s. Geschlechterrollen 
- , instrumentelle 328 
- , Mutterrol le 328 
- , Vaterrolle 328 
Rollendifferenzierung in der Gesellschaft 

491 
Rollenfestlegung in der Familie 284 
- in der Gesellschaft 284 
Rollenfreiheit in der Ehe 315 
Rollensicherheit 290 
Rollenverhalten in der Familie 290 
Rollenverteilung in der Ehe 315 
Rollenwandel 325 
R ü s t u n g 349 397 448-464 
- und Angri f f 457 
- in der Drit ten Welt 449 457 
- , mili tärische Entwicklung der 449-451 
- und Ethik 448 460-464 
- und Gerechtigkeit 460 
- , konventionelle 454 459 
- als ökologische Bedrohung 460 
- und Sicherhei tsbedürfnis 450 462 
- und Verteidigung 457 
Rüs tungsausgaben 449 504 
Rüs tungsgle ichgewicht 503 f. 
Rüs tungs indus t r i e 445 
Rüs tungskon t ro l l e 452 454 
Rüs tungs l ie fe rung an die Dritte Welt 450 
Rüs tungswet t l auf 449-453 457 469 

Sabbat 69 
Sakrament und kirchliche Wirkl ichkei t 

192f. 
Schalom 479 f. 
Schöpfungs theologie und Ehe 310 
Scholastik 56 f. 441 530 
Schuld 36 40f. 50 59f. 87 91 105-108 125 

128 146 148 150-152 180 563 
- im A T 132-134 . 
- , Erbschuld 175 f. . 
- in der evangelischen Theologie 164-174 . 
- und Freiheit 158 160 169 174 177 

181-185 187 . 
- der Gesellschaft 141 f. • 
- im Judentum 134 f. . 
- im juristischen Sinn 160 f. . 
- in der katholischen Theologie 137-139 

174-179 . 
^ K o l l e k t i v s c h u l d 141 f. 145 150 153 189 f. 
- in der Literatur 140-145 . 
- im N T 135 f. 

- bei Paulus 136 f. 
- , Projektion von 142-144 153f. 160f. • 
- in der Psychotherapie 161-163 
- und Selbstentfaltung 280 
- und Sünde 166 173 • 
- in der Tiefenpsychologie 161-163 
- und Verantwortung 130-132 160 173 • 
- und Vergebung 157 f. 173 180-194 
- im Zwanzigsten Jahrhundert 160 163 f. • 
Schuldbewältigung 160 173 f. 
Schuldbewußtsein 140 149 156 162 164 191 . 
Schuldgefühl 148 153 155-157 162-164 183 • 
Schuldlosigkeit 143 
Schuldmoral 179 
Schuldstraf recht 160 f. -
Schulwesen 294 f. 
Schwangerschaftsabbruch 84 89 f. 101 211 

217f. 
Schwangerschaftsrechte 314 
Schwangerschaftsverhütung 95 301 
Selbstaufgegebenheit des Menschen 38 67 

176 188 258 274 
Selbstbefreiung 120 174 
Selbstbegrenzung 423 
Selbstbehauptung 385 411 
- und Kommunikation 412 423 
Selbstbehauptungswille 412 
Selbstbestimmung 31 37 41 118 126 183 

271 276 287 354 478 515 
- , individuelle 515 
- , Recht auf 225 292-295 
- , soziale 515 
- , totale 258 
Selbstbewußtsein 25 
Selbstdarstellung 30 f. 265 527 
- , kulturelle 543 
Selbstentfaltung s. Entfaltung 
Selbsttötung s.a. Suizid 
- als Ausdruckshandlung 277 
- , Erlaubtheit der 257 
- , ethische Bewertung der 271-279 
- und Freiheit 258 272 276 278 
- und Güterabwägung 274-279 
- aus Mangelsituationen 277 f. 
- , Recht auf 267 
- und Schuld 278 
- als Selbstopfer 276 f. 
- als totale Selbstverfügung 258 
- und Suizid 271 
- und theologische Argumentation 

273-279 
- , Verbot der 274 
Selbstverantwortung 121 
Selbstverfügung 131 267 271 276 312 
- , Grenze der 275 
- , totale 258 
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Selbstverhältnis 19 25 f. 30 f. 37 
Selbstverteidigung, Recht auf 426 444 f. 466 

468 
Selbstverwirklichung 114 118 120 155 275 

287 412 511 537 
- in der Ehe 307 
- der Völker 350 
Selbstwertgefühl 263 270 
Selbstvollzug 131 
Sexualethik 401 564-566 
Sexualität 312 567-571 
Sicherheit Europas 451 
- , wechselseitige 454 484 
Sicherheitsbedürfnis 450 462 505 
Sinn 137 279 
- , Daseinssinn 38 f. 140 181 269 500 
Sinnerfüllung 79 f. 
Sinnfrage 181 225 269 
Sinnlosigkeit 278 
Sinnverlust 257 
Sittengesetz, natürliches 54 
Sittenordnung 20 33 
Sittlich böse 23 88 132 182 189 

s. a. Böse, das 
Sittlich falsch 78 131 f. 
Sittlich richtig 78 131 157 
Sittlich schlecht 78 131 146 
Sittliche Einsicht 23 27 f. 
Sittliche Erkenntnis 35-37 
Sittliches Gutsein 38 
Sittliches Handeln 105 
Sittliches Sollen 54 
Sittliche Überzeugung, Wandel der 301 
Sittlichkeit 19 29 f. 114 
- , formale 35 
- und Gewissen 483 
- , materiale 35 
Situationsethik 86 94 
Solidargemeinschaften 281 f. 291 f. 
- und Gemeinwohl 283 
Solidarität 308 351 357 545 
- und Aggression 492 
- als Grundwert einer internationalen 

Ordnung 354-356 
- , Klassensolidarität 492 
- , kritische 548 
- der Lebewesen 409 f. 
- mit der Natur 408 f. 
- , sozio-kulturelle 537 
- im Sport 512 514 
- , wirtschaftliche 484 
- , zwischenstaatliche 494 
Solidaritätspflicht 316 354 f. 
Solidaritätsprinzip 280-297 354 
Souveränität der Nationalstaaten 343 355 

362 

Soziale Grundrechte 200 f. 207 217 
221-237 241 245 374 

- , Argumentation gegen 226 
- , ethische Notwendigkeit der 231 233 
- und Europäische Sozialcharta 222 f. 233 
- als Freiheitsrechte 233 
- , Funktion der 233 
- und Menschenwürde 224 
- , Verbindlichkeit der 224 
- und Verfassung 226-228 231-235 
- und Völkerrecht 225 
Soziale Kommunikation 537-541 547 s.a. 

Mediale Kommunikation 
- , Freiheit der 548 
- und Gewissen 551 
- , Grundhaltungen für die 547-550 
- , Rollenverteilung in der 548 
- und Staat 548 
- , technologische Iiidirektheit der 542 f. 
- und Verantwortung 546 
- und Würde 547 
Sozialethik 117 184 224 227 231 234 500 f. 

544 
- bei Johannes Paul II 244 f. 
- , kirchliche 246 
- und Menschenrechte 239-245 250 253 
- und Umweltprobleme 245 
Soziallehre, katholische 241 
- und Demokratie 241 
- und Gleichheit 241 
Sozialstaatlichkeit 230 f. 
Spiel 524 
- und Arbeit 512 
- und Sport 510 f. 513 515 f. 522-524 528 
Sport 
- und Aggression 523 
- und Arbeit 513 522 f. 
- und Askese 526 529 
- und Außenseiter 518 
- , Berufssport 522 f. 
- und Bewegung 511-514 
- , Breitensport 514 526 
- , ethische Probleme des 528-530 
-Freizeitsport 514 f. 518 f. 521 526 
- , friedenstiftende Funktion des 517 
- und Gerechtigkeit 523-525 529 f. 
- und Geselligkeit 508 514 
- und Gesellschaft 509-518 
- und Gesundheit 514-516 518 529 
- , Grundwerte des 510 
- , historische Entwicklung des 508 f. 
- , Hochleistungssport 513-515 517 521 

526 f. 529 
- , humaner Sinn des 529 
- und Kirche 519-521 
- und Kommunikation 513 
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- als Kompensation 520 
- , Kritik am 512 f. 
- und Kultur 510f. 513 521 
- und Leistung 512-514 523 
- und Lohn 528 
- , Normen im 510 514 
- , pädagogische Ziele des 508 f. 513 
- und Politik 514 517 
- , Primärmotivation im 526 529 
- , Schulsport 508 f. 514 518 
- , Sekundärmotivation im 528 
- und Selbstbestimmung 515 
- , Selbstdarstellung im 527 
- und Selbstentfaltung 511 518 f. 
- und Selbstverwirklichung 511 513 
- , Sinn des 510 513 
- und Sozialethik 516-519 
- und soziale Verantwortung 510 
- als Spiel 510f. 513 515f. 522-524 528 
- als Therapie 516 526 
- und Vereinswesen 509 514 518 529 
- und Vergnügen 508 514 f. 
- als Wettkampf 508 511-513 523-526 529 
Sportarten 525 
Sportethik 519 f. 
Sportethos 522 528-530 
Sportmedizin 515 529 
Sportpsychologie 515 
Sprache 511 f. 
Staat, Autorität des 432 440 
- und Kirche 465 497 
- , reaktives Handeln des 371 
- , Unregierbarkeit des 371 
Statusintegrationstheorie 265 
Stellungnahme 24 f. 97 266 
Sterben in der technischen Welt 396 
Steuern und Kinder 293 
Stoa 26 54 102 136 205 237 272 428 
Strafvollzug 493 f. 
Streß 265 
Subsidiaritätsprinzip 226 245 281 285 f. 289 
Sucht 270 388 
- , Rauschgiftsucht 389 
Sünde 47 55-57 59-61 63 67 102-105 107 f. 

126 150-152 185 460 
- im A T 132-134 . 
- E r b s ü n d e 134 f. 150 152 154 f. 167 f. 175 

177f. 335 
- in der evangelischen Theologie 164 f. 

167-172 
- und Freiheit 147 
- , Gewissenssünde 50 
- im Griechentum 135 
- im Judentum 134 f. 
- in der katholischen Theologie 137-139 

166 175-178 

- , Kollektivsünde 134 148 f. 
- , läßliche 131 
- im N T 135 f. 
- bei Paulus 136 f. 
- und Schuld 166 173 
- , Todsünde 131 
- als Ungehorsam 137 f. 
- als Unordnung 138 f. 
-»Unterlassungssünde 141 
- , Ursünde 134 144 150 
- und Verantwortung 130-132 
- , Vergebung der 173 
- als Verweigerung der Liebe 139 
- und Würde 243 • 
Suizid 256-279 s. a. Selbsttötung 
- und Anthropologie 267-271 
- in der Dritten Welt 256 263 
- in der ethischen Literatur 257 273 
- und Freiheit 267 f. 
- , Gesetzmäßigkeiten des 263 
- und Kommunikationsstörung 265 f. 
- und Krankheit 267-271 
- , psychologische Deutung des 259-263 
- und Selbsttötung 271 
- und Sinnverlust 257 
- in soziologischer Sicht 263-266 
- als Sünde 269 
Suizidgefährdung 260 f. 263 267 f. 270 
Suizidraten 256 
Suizidrisiko, individuelles 270 
Suizidursachen 270 
Suizidverhütung 271 
Sympathie, kritische 248 
Synderesis s. Urgewissen 
Syndrom, präsuizidales 260-262 
Syneidesis s. a. Gewissen 
- bei Augustinus 53-56 58 
- im N T 45 f. 
- bei Paulus 46-51 54 
- , philosophische Umschreibung der 51 
- als sittliche Urteilskraft 47 
Synteresis s. Urgewissen 

Taufe 251 
Technik s. a. Fortschritt 
- , Abhängigkeit von der 396 398 
- , Ablehnung der 397 
- , Ausbau der 391 
- und Entpersonalisierung 396 
- und Freiheit 396 
- als Instrument der Fürsorge 414 
- , Gutsein der 391 398 
- , humaner Sinn der 391 395 413 
- , inhumane 404 
- und Veränderung der Lebenswelt 396 f. 
- und Natur 406 f. 
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- , öko log i sche Folgen der 398 402-405 
- , öko log i sche Normierung der 413 
- und öko log i sche Probleme 391 
- und Umweltschutz 412-415 
- , verantwortlicher Gebrauch der 543 
- , Vernunft der 395 
- und Wirtschaft 398-402 
- und Wissenschaft 392 f. 
Technische Einstellung, Abkehr von der 

404 
- , Kor rek tur der 413 
- , K r i t i k an der 412 
- und Mensch 404 
- und Na tu r 404 406 408 414 
Technokratie 398 
Theologie 
- der Kommunika t ion 545 f. 
- , ö k u m e n i s c h e 497 s. a. Ö k u m e n e 
- und Tiefenpsychologie 165 
- als Wissenschaft 52 f. 
Theonomie und Autonomie 250 
Theoretische Vernunft 23 f. 
- , urteilende 479 
Theoriebi ldung, ethische 117 f. 
Tiere , A n s p r ü c h e der 408 f. 
- , Kommunika t ion mit 408 f. 
- , Pflichten gegenübe r 408 
- , Recht der 408 f. 
- , Solidarisierung mit 408 
Tie rquä le re i , Verbot der 404 407 f. 
T o d 84 90 131 134 136 138 146 148 169 

171 175 224 262 
- , Bestimmung zum 488 
- des Ehepartners 308 
- aus Mange l 384 
- , psychischer 258 
- und Sterben in der technischen Wel t 396 
Todesstrafe 78 96 207 274 493 
Todestrieb 268 
T ö t e n und Kr i eg 425 
T ö t u n g 184 
- , r ech tmäß ige 410 
T ö t u n g s v e r b o t 101 426 f. 433 
Toleranz 77 97 489 496 503 506 519 548 
Transzendenz 181 f. 185-187 190f. 224 276 
Trauer 91 
Treue und Ehe 306 312 
Tr ieb , Fürsorge t r i eb 412 
- , Selbsterhaltungstrieb 412 
Truppenverminderung 454 
Tugend 71 f. 74 79 96 357 499 548 
- , dianoetische 394 

Übel 85 108 139 146 149f. 
- , Inkaufnahme von 85-92 422 f. 
- , kleineres 85 89f. 162 423 

- , K r i e g als notwendiges 455 
- , K r i e g als zu ü b e r w i n d e n d e s 489 
- der Lebensvernichtung 276 f. 
- , moralisches 85 88-92 152 529 
- , physisches 88 90 92 152 278 f. 
- , potentielles 422 
Übe r f l uß 399 
Überf lußgesel l schaf t 387 
Über l eben 80 f. 84 201 217 332 360 f. 363 

375 405 
- im Alter 282 
- der K inde r 286 
- und Nachwuchssicherung 285 
U m k e h r 136 150 155 157 f. 
- und Metanoia 45 180 187f. 
Umwel t s. a. Natur ; Ressourcen 
- , Ausbeutung der 363 404 483 
- , Belastung der 363 
- , Bewahrung der 84 
- , menschlich geschaffene 407 
- , mil i tär ische 450 
- , na tür l iche 81 84 537 
- , politische 450 
- , Schäd igung der 402-406 420 
- s o z i a l e 81 111 122 142 153 161 536 f. 
- , vorindustrielle Schäd igung der 402 f. 
- , Z e r s t ö r u n g der 81 84 201 207 211 400 

484 
Umwelterfahrung 511 
Umweltfrage 379-424 
Umweltprobleme 232 245 
Umweltschutz 226 239 405-408 
Ungleichheit von M a n n und Frau 
- in der Aggressivi tät 322 329 
- , biologische 318-321 329 331 
- , emotionale 320 322 324 
- und Geistseele 334 
- , genetisch verankerte 318 f. 329 
- in der Intelligenz 321 
- im Interesse 322 
- , kulturbedingte 320-325 329 
- und Leiblichkeit 334 
- in der Leistung 321 
- , psychische 319-323 
- , soziologisch e rk lä rbare 319-323 327 f. 
- , umweltbedingte 319 f. 323 
- im Verhalten s. Verhaltensunterschiede 
Ungleichheiten 
- , Abbau von 343-348 
- in der Ki rche 253 
- , internationale 337-340 342 352 359 
- , soziale 230 
- , Ursachen von 338-342 
Unrecht, institutionalisiertes 356 f. 
Unschuld 36 144 f. 164 169 
U n t e r b a u - Ü b e r b a u - L e h r e 367 

590 



Sachregister 

Unte rbeschä f t igung 227 
Unterhaltung, Bedürfnis nach 537 
Urgewissen 23 25-29 31 33-35 37 41 43 

56-58 60 f. 
Urgemeinde 110 
Ur t e i l , praktisches 23-26 32 f. 37 279 
- , sittliches 49 51 57 77 
Urtei lsbildung 119 

Verantwortung 20 30 37 42 96 f. 106 135 
151 153 156 170 176 219 

- für andere 142 
- , Begriffsbestimmung der 117-120 
- in der Ehe 316 
- der Eltern 289 
- , Erziehung zur 286 
- , ethischer Sinn der 117-129 
- , Flucht vor der 153 f. 
- und Freiheit 120-122 227 
- bei Freud 163 
- für den Frieden 483 486 489 
- für die Gesellschaft 381 
- und Gewissen 483 
- vor Gott 42-44 118 130 166 168 217 
- für das Handeln 87 f. 97 109 147 180 
- der Kinder 289 
- und K o m p r o m i ß 125-129 
- für den Kr ieg 489 
- vor dem eigenen Leben 256-279 
- für die Nachwuchssicherung 285 
- für die Na tu r 217 407 f. 410 
- und N o r m 123-125 
- in der Rechtswissenschaft 20 119 f. 
- , Selbstverantwortung 74 76 554 
- sittliche 182 274 
- , solidarische 285 296 
- s o z i a l e 121 351 397 544 
- , Todesverantwortung 273 
- für die Umwel t 410 
- für die Wel t 64 f. 81 95 99 
- für die Zeugung 282 284 286 
- für die Zukunf t 400 f. 
Verantwortungsethik 92 476 f. 482-487 
Verarmung, völlige 337 f. 343 
Vereinswesen im Sport 509 514 518 529 
Vergebung als Freiheit 183-185 
- und Hoffnung 186 f. 
- und V e r s ö h n u n g 185 f. 
Verhalten, Erwerb des 326 
- , geschlechtstypisches 325-328 
- und Kul tu r 320 
- und Umwel t 320 
Verhaltensunterschiede zwischen M a n n 

und Frau 325-328 
- und Bekräf t igungs theor ie 326 
- und Identifikationstheorie 326 

- und Imitationstheorie 326 
- und kognitive Theorie 327 
Vernichtungsmittel 466 
- , atomare 445-447 
Vernunft 24 72 107 559 f. 
- , autonome 280 
- , Freiheit der 71 
- der Freiheit 68 
- und Gewissen 22-29 35 
- und Glaube 214-216 280 560 f. 
- und Handeln 33 37 66 74 98 257 
- als Ordnungsprinzip 98 
- der Person 278 352 
- , praktische s. Praktische Vernunft 
- , sittliche 78 
- des Sittlichen 86 
- , Situationsvernunft 71 
- , soziale 71 
- , theoretische s. Theoretische Vernunft 
- und sittliches Verhalten 139 
- und Wahrheit 498 
- und Weltvernunft 54 
Vernunft i r r tum 498 
V e r s ö h n u n g 
- und Friede 482 
- zwischen Gruppen 189 f. 193 
- , ö k u m e n i s c h e 193 
- und Vergebung 185f. 
- , zwischenmenschliche 188-190 
Verteidigung Europas 451 
Verteidigungsbereitschaft 501 
Verteidigungskrieg 427 434 
Verteidigungspflicht des Staates 472 
Verz ich t 
- und Bedürfnis 387-390 
- auf Fortschritt 380 
- , Gewaltverzicht 425 433 f. 486 505 
- auf Kernenergie 390 
V ö l k e r r e c h t 
- und Individuum 374 
- und Kr ieg 437 
- und Naturrecht 437 f. 
Vol lbeschäf t igung 226 
Vorsehung Gottes 72 

Wachstum, Verz icht auf 380 
- , Wirtschaftswachstm 226 338 f. 350 357 

383 385 398-402 484 
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